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Für den Inseratenteil verantwortlich:

Kar ! Ziegler in KarlSruh».
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Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit

zusammen

0» Reicbswrband gegen die
Uolksfürsorge.

Das „Berliner Tageblatt " ist durch einen glücklichen
Zufall in den Besitz des folgenden vertraulichen Rund¬
schreibens gelangt :

Mit berechtigter Sorge haben vaterländisch denkende
Männer auf die ungeheure Gefahr hingewiesen , welche der
Wohlfahrt unseres Volkes aus der 'Gründung einer in den
Dienst des Klassenkampfes sich stellenden sozialdemokratischen
„Volksfürsorge " erwachsen mutz. Ernsthafte Bestrebungen
sind bereits hervorgetreten , um dem drohenden Vordringen
der Sozialdemokratie durch gleichartige Gegenmittel zu be¬
gegnen. Tie Errichtung eigener Volksversicherungen (Sterbe -,
Begräbniskassen usw . ) wird von namhaften , auf dem Boden
unserer Staats - und Gesellschaftsordnung stehenden gemein¬
nützigen und wirtschaftlichen Verbänden erwogen . So sehr
das vom nationalen Standpunkt begrützt werden mutz , so
besteht die nicht zu unterschätzende Gefahr , daß hierauf ge¬
richtete Einzelbestrebungcn zu einer Zersplitterung der
Kräfte führen . ' Die nationale Gefahr , die in dem Vorgehen
der SqzialdLViMttie liegt , kann erfolgreich mit kleinen Mit¬
teln nicht bekämpft werden . Nur wenn alle , im bürgerlichen
Lager zurzeit noch auseinanderstrebenden Kräfte zusammen -
gefatzt werden , wenn der einheitlichen antinationalen Be-

, wegung eine einheitliche nationale Gegenbewegung entgegen¬
gesetzt wird , kann durch Schaffung einer wahrhaft gemein -

|k witzigen, grotz ausgestalteten Volksversicherung die Stotzkraft
des sozialdemokratischen Vorgehens aufgehalten werden .

Mittel und Wege zu finden , wie dieses Ziel zu erreichen
ist, wie ein geschlossenes und wirksames Vorgehen aller natio¬
nal gesonnenen , an der Lösung des Volksversicherungspro¬
blems interessierten Kreise am zweckmäßigsten bewerkstelligt
werden kann, soll die Aufgabe einer ohne Berücksichtigung
der politischen Parteistellung zu veranstaltenden Besprechung
sein , die am 25. November 1912, vormittags 11 Uhr , im
Sitzungssaale des Landeshauses , Berlin , Matthäikirchstraße
Nr. 20/21 , stattfindet und zu der wir Sie hierniit ergebenst
cinladen . Das einleitende Referat hat Generallandschafts¬
direktor Dr . Kapp - Königsberg i . Pr . übernommen .

Bei der ungeheuren Bedeutung der nationalen und volks¬
wirtschaftlichen Werte , die auf dem Spiele stehen, wenn die
sozialdemokratische „Volksfürsorge "

, ohne auf Widerstand zu
stohen , ihren Siegeszug durch Stadt und Land halten sollte,
bitten wir Sie dringend . um Ihr Erscheinen und um Ihre
Mitarbeit an dem Plane einer gemeinnützigen , den wirt¬
schaftlichen Interessen der Versicherungsnehmer und ihrer
Leistungsfähigkeit voll gerecht werdenden nationalen Volks¬
oersicherung. Eile ist dringend geboten ! Bereits am 1 . Jan .
1913 wird die sozialdemokratische „Volksfürsorge

" ihre Tätig¬
keit beginnen .

Wir bitten , uns mit tunlichster Beschleunigung diejeni¬
gen Herren unter Benutzung des anliegenden Briefumschlags
zu benennen , die Ihre Organisation in der Versammlung
vom 25 . Nov . ds . Js . vertreten sollen , damit wir ihnen die
zum Eintritt berechtigenden, auf Namen lautenden Einlaß¬
karten rechtzeitig übermitteln können.

Berlin , im November 1912.
Staatsminister v . M ö Ile r , Vorsitzender,

v. Dewitz - Oldenburg , M . d . A . Eickhoff . M . d . A.
Erzberger , M . d . R . Fahb endcr . M . d . R . , M . d. A.
v. - Loebell - Benken , Frhr . v . Richthofen - Mert -
i ch ü tz-, M . d . A. Schiffer . M . d . R . , M . d. A . W i n ck -

ler , M . ü. A.
Die höllische Furcht vor der Volksfürsorge, die von Ge¬

werkschaften und Genossenschaften in die Hand genommen
ist , hat also den Entschluß zu einem Kongreß gezeitigt, aus
dem über wirksame Gegenmaßregeln beraten werden soll,
und die Unterschriften unter der Einladung beweisen , daß
wir es hier mit einem Block des Bürgertums aller politi¬
schen Schattierungen wider die Selbsthilfe der Arbeiter¬
schaft zu tun /haben. Neben dem konservativen Freiherr
b Richthofen steht Herr E r z b e r g e r , der Zen-
lrumsmann , der überall dabei sein muß. Ihm schließt sich
der nationalliberale Abgeordnete S ch i f f e r an , der die
Gelegenheit benutzen will , den schlechten Eindruck seines
Verhaltens bei der Präsidentenwahl zu verwischen , und
an seiner Seite pflanzt sich der immer noch unentwegt frei¬
sinnige Eickhoff auf , der bei keiner staatserhaltenden
Aktion fehlen darf . Eigentlich vermißt man nur den
Dr . M u g d a n .

Was diese Kampfgemeinschaft zur Wahrung heiligster
Güter im einzelnen will, lagt sie in ihrem vertraulichen

Rundschreiben nicht . Wahrscheinlich wird das den Kampf¬
genossen selbst auch noch einigermaßen unklar sein . Aber
über den Geist, der den Kongreß am 25. November be¬
herrschen wird , können wir uns eine ungefähre Vorstellung
machen , wenn wir bedenken , daß der Generallandschafts¬
direktor Geh. Oberregierungsrat Dr . Kapp aus Königs¬
berg mit dem Referate betraut ist . Ter Herr mit dem
langen Titel spricht nämlich nicht zum erstenmale über den
Gegenstand : er hat ihn schon auf der Generalversamm¬
lung des Reichsverbandes landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften inr Juli ds . Js . zu Dresden behandelt, und da
kaum anzunehmen ist , daß er in der Zwischenzeit seine An¬
sichten geändert habe , wissen wir ziemlich bestimmt, was
bei seiner Rede herauskommen wird.

Herr Kapp hat in Dresden zuerst gegen die staatliche
Sozialpolitik gewettert . Sie habe das Verantwortlichkeits¬
gefühl der Arbeiter vermindert , ohne seine soziale Zufrie¬
denheit zu steigern . Mit allen Mitteln des Luges, des
Truges und der Simulation werde der Versuch geinacht,
sich in den Besitz der Renten zu setzen und in breiten
Schichten habe eine Art Fälschung des Rechtsgefühls platz¬
gegriffen . Kurz und gut , Herr Kapp verdanimte die So¬
zialpolitik in Grund und Boden. Aber wenn man nun
erwartete , daß er jetzt der Selbsthilfe der Arbeiterschaft
das Wort reden werde, so sah man sich getäuscht . Selbst¬
hilfe, das ist etwas für die Landwirte , die sich in Genossen¬
schaften zusammenschließen und für sie eine Vorzugsbe¬
handlung vor ähnlichen Organisationen anderer Stände
verlangen , in den Händen der Arbeiter aber ist die Selbst¬
hilfe ein äußerst gefährliches Instrument . Und nun gar
die Volksvesticherung! Es ist dem Genettzllvndschäfts-
direktor ganz unmöglich, zu glauben , daß die verbündeten
Regierungen dem Projekt der Genossenschaften ihre Zu¬
stimmung erteilen könnten. Die heutige Gesetzgebung biete
bereits eine genügende Handhabe , diese Volksfürsorge als
einen Verstoß wider die guten Sitten ( ! ) zu
verbieten . Sollte aber wirklich die Handhabe fehlen, so
müsse sofort die Gesetzgebung ergänzt werden , damit der
Staat nicht wehrlos dem Messer der Sozialdemokratie
überantwortet werde.

So sieht der Mann aus , der den patriotischen Beklem¬
mungen der Gegner der Volksfürsorge nächstdem in Ber¬
lin Worte leihen wird , und sich dann darauf berufen kann,
daß er u . a . auch im Auftrag eines fortschrittlichen Parla¬
mentariers redet . Sage mir , wen du zu deinem Wort¬
führer wählst und ich will dir sagen , wer du bist .

Was Herr Kapp nun positives Vorschlägen wird , ent¬
zieht sich unserer Kenntnis . In Dresden ist im Anschluß
an sein Referat eine Resolution angenommen worden, die
volkstümliche öffentliche Lebensversicherungsanstalten for¬
dert . Ob man in Berlin zu einem ähnlichen Ergebnis ge¬
langen wird , steht noch dahin . Aber wir tun den um die
Sicherheit des Vaterlandes Besorgten wohl nicht unrecht,
mit der Vermutung , daß für sie die positiven Anregungen
von sehr untergeordneter Bedeutung sind . Sie deklarieren
zwar etwas von der Zusammenfassung der kleinen Ver¬
suche zu einer großen Aktion, aber es kommt ihnen zunächst
und im wesentlichen darauf an , die Regierung scharf zu
machen , daß sie dem Plan der organisierten Arbeiter Hin¬
dernisse in den Weg legt . Sie wollen die versicherungs¬
mathematische Prüfung , der das Projekt zu unterwerfen
ist , durch eine politische ergänzt wissen , und wenn auch
wohl nur wenige von ihnen die naive Meinung des Refe¬
renten teilen , daß man ihm mit dem Guten -Sitten -Para -
graph zu Leibe gehen könne , so hoffen sie doch auf andere
Auswege.

Weil die Volksfürsorge eine Waffe in der Hand der
Sozialdemokratie ist , weil sie dem Bestand des Staates
gefährlich wird , deshalb hat es all diesen Vaterlandsfreun¬
den keine Ruhe gelassen . Die getreuen Eckarte von Richt¬
hofen bis Eickhoff halten es für ihre heilige Pflicht , ihre
warnende Stimme zu erheben. Daß die Urheber des Pro¬
jekts nicht nur behauptet , sondern auch bewiesen haben,
daß sie die Versicherung in keiner Weise parteipolitisch
mißbrauchen wollen, tut natürlich nichts zur Sache . Die
Mahner und Warner durchschauen ihre finsteren Pläne .
Hinter der Volksversicherung lauert die Hydra der Revo¬
lution .

Wir sind sogar fest davon überzeugt, daß Herr Eickhoff,
Mitglied des preußischen Hauses der Abgeordneten, das
glaubt . Der ist so ein — Schwarzseher. Aber die an¬
dern? Du lieber Gott , man muß doch so tun . In Wirk¬
lichkeit ruht ihre Gegnerschaft gegen die Hetwssenschaftliche
Volksversicherung auf ganz andern: Gründe . Entweder
wünschen sie nicht , daß sich herausstellt , wie bedeutendes
die organisierte Selbsthilfe der Arbeiter zu leisten vermag.
Sie fürchten die Erschütterung des Glaubens an die allein¬
seligmachende Kraft des Privatkapitalismus . Sie sind
ebenso gegen starke genossenschaftliche Unternehmungen,
wie sie die Verstaatlichung privater Monopole bekämpfen ,
und sie werden sich deshalb auch nicht für volkstümlsi*d
öffentliche Lebensv ' sicherungsanstalten erwärmen. Sie

stemmen sich dagegen , daß weitere Steine aus dem Turm
des Privatkapitalismus genommen werden, ganz gleich¬
gültig , für welchen Bau diese Steine verwendet werden
sollen . Das sind die Gegner , die im vorliegenden Falle
nur insoweit interessiert sind , als die Lebensversicherung
eines von den Geschäften ist, bei denen das private Kapitell
seinen Profit finden kann . Daneben aber gibts noch an¬
dere , die sind unmittelbarer beteiligt . Hinter denen stehen
die privaten Lebensversicherungsgesellschaftenganz direkt .
Die werden geschoben und glauben auch nicht einmal selbst
zu schieben. Wenn die „Vaterland " sagen , dann meinen
sie „Viktor ia " oder „F r .i e d r i ch W i l h e l m"

, oder
wie sonst die prozenthungrigen Unternehmungen heißen
mögen .
- Diese bunte Kumpanei wird sich Ende November zu-

fammenfinden als ein Reichsverband zur Bekämpfung
der Arbeiterschaft. Man muß abwarten , ob es ihr gelin¬
gen wird , bei der Regierung den gewünschten Eindruck
hervorzurufen . Aber selbst wenn ihr das gelingen sollte,
so steht für uns doch fest , daß ihr Erfolg am Ende nicht
dauerhafter fein wird , als der jenes andern Reichsverban¬
des , der sich gegen die politische Arbeiterbewegung
wandte.

3«u> geplanten deutsche» Pettole«Mo»Wl.
Gegen das Petroleummonopol kämpfen die amerikani¬

schen Interessenten heftig an . In einer Broschüre , die
neuerdings die Standard Oil Co . und ihre Tochtergesell¬
schaft, die Deutsch -Amerikanische Petroleumgesellschaft ,
veröfsentlichte, wird versucht , den Beweis zu erbringen,
daß es erstens unmöglich sei , den deutschen Petroleum¬
markt dauernd zu versorgen unter Ausschluß der Standard
Oil Co . , und daß zweitens eine notwendige Folge des Mo¬
nopols anstatt der gewünschten Ermäßigung eine Steige¬
rung der Petroleumpreise wäre . Neben diesen rein wirt¬
schaftlichen Argumenten wird an das sozialpolitische Em¬
pfinden appelliert durch das Aufwerfen der Frage : Was
soll aus den Angestellten der bestehenden Vertriebsgesell¬
schaften werden ? Endlich werden noch die militärischen
Interessen angeregt mit dem Hinweis , daß Deutschland
im Falle eines Seekrieges kein Oel für seine Kriegsslotte
haben würde .

Zu der Frage der künftigen Preisgestaltung ist eine
vergleichende Gegenüberstellung der Transportkosten des
Petroleums nach verschiedenen deutschen Plätzen recht be¬
achtenswert :

Transportkosten in Mark per Tonne (1000 Kg.) :
Nach ab ab ab ab

Neuhork Galizien Campina Baku
JK M

Hamburg . . 29,96 16,95 31,37
Breslau . . . . . 13,49 14,99 21,14 35,56
Posen . . . . . . 13,21 18,21 20,86 36,28
Berlin . . . . . . 12,16 23,— 19,81 34,23
Leipzig . . - . . . 18,20 23,69 25,85 40,27
Frankfurt a . M . . . 11,31 34,22 18,96 33,38
Mannheim . . . . 11,17 35,13 18,82 33,24

Mittlerweile melden sich auch andere Interessenten,
nämlich die Königsberger Handels - Compagnie A .G . Zu¬
nächst gegründet von einigen Großhändlern , ist mit der
Zeit eine Vertriebsgesellschaft der Deutsch -Amerikanischen
Petroleumgesellschaft daraus geworden. Die Aktien wer¬
den nicht auf den Markt gebracht , sie dürfen nur unter den
Aktionären gehandelt werden , bleiben aber meist in der
Familie / Die ostdeutschen Petroleumhändler haben von
den ihnen befreundeten Agrariern gelernt ; sie fürchten
bei einer Enteignung für den Besitz der Witwen und deren
Kinder . Was die Aktionäre , deren Witwen und ihre Kin¬
der aus dem Besitz der Aktien herausgezogen haben , das
lehrt ein Blick auf die Dividenden . Diese haben be>
tragen :

1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911

Seit dem Jahre 1872 haben die Aktionäre ihr einge¬
zahltes Kapital in Form von Dividenden bereits neun¬
fach wiederbekommen. Das Aktienkapital ist immer wie¬
der erhöht worden , um die Dividende nicht allzu hoch er¬
scheinen zu lassen . Und nun verlangen die Aktionäre in
einer Eingabe an den NeicksKn' ler , daß sie für ihre Ein-
richtnngen beim Ueberga : " ' die MonopolgesellschM
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nach einem Kurse von 433 Proz . auf ihr Aktienkapital von
l, 1Ä) 000 Mk . entschädigt werden . Statt der eingezahlten
1 150 000 Mk . wollen die Herrschaften also 4 979 500 Mk .
zurück haben . Die eventuelle Abfindung ihres Personals
wollen sie natürlich der Monopolverwaltung überlassen .
Hinter diesen unverfrorenen Ansprüchen steckt natürlich
die Deutsch -Amerikanische Petroleumgesellschast , die dann
eine Abfindung in ähnlicher Höhe , an ihrem Aktienkapital
gemessen, beanspruchen würde .

Der noch in seinen Anfängen stehende Kampf der Pe¬
troleum -Interessenten zeitigt bereits jetzt Blüten , die das
kapitalistische Getriebe in seiner ganzen Widerwärtigkeit
erkennen lassen . Wie soll das erst werden , wenn der Karnpf
seinen Höhepunk erreicht haben wird ? !

Deutsche Politik.
Mißglückter Zentrumsterror . In der rheinischen Kreis¬

stadt S i e g b u r g , Bezirk Köln , ist das Zentrum bei den
Stadtverordnetenwahlen in der dritten Abteilung unter¬
legen , obwohl Siegburg eine durch und durch katholische
Stadt ist . Mit etwa 100V Stimmen siegten die Kandidaten
des „Allgemeinen christlichen Wählervereins " über die
offiziellen Zentrumskandidaten . Im

Mittelpunkt des Wahlkampfes stand die von der Zen¬
trumsleitung betriebene Maßregelung des Pfarrers
Lambertz , den das erzbischöfliche Generalvikariat in
ein weltabgelegenes Eifeldorf strafversetzt hat . Der Ver¬
gewaltigte war ein Geistlicher volkstümlichster Art , ein
ehrlicher Freund der Arbeiter und der Armen . Die Zen¬
trumspolitik der ultramontanen Gewalthaber Siegburgs ,
die von den Kölner Zentrumsgrößen unterstützt wurde ,
machte er nicht mit . Der Führer der örtlichen Zentrums¬
partei , Justizrat M i e lk e , hat sich gerühmt , den Pfarrer
Lambertz beseitigt zu haben , und als des letzteren Nach¬
folger , Pfarrer Rath , sich seines Amtsvorgängers und
dessen Ehre annahm , erklärte Mielke : „Den einen
haben wir weggebracht ; wenn sein Nachfol¬
ger sich nicht fügt , soll er sehen , wie es
iHm geht ! " Infolgedessen gaben die Anhänger der
beiden Geistlichen die Parole aus : Alle Mann eintreten
für den hochwiirdigen Herrn Pfarrer Rath , den Rächer
her beleidigten Ehre seines geistlichen Mitbruders , den
wahren Förderer der Arbeiterschaft . Und in einem Flug¬
blatt hieß es : „Geistliche bekämpft man in der gemeinsten
Art und Weise , Geistliche , deren Streben nur auf das
Wohl der untersten Klasse , der Arbeiterschaft bedacht war ,
versetzte man unter den gröbsten Lügen und Beschuldigun¬
gen ! " Eine der von der offiziellen Zentrumsleitung ge¬
gen Pfarrer Lambertz erhobene Anklage lautete , er habe
sich „ der maßlosen Ueberschätzung des Ar¬
beit e r st a n d e s " schuldig gemacht . Das bezog sich dar¬
auf , daß der Geistliche zum Nachteile der Geschäftsleute
und der Hausbesitzer einen gemeinsamen Lebensmittel¬
bezug organisiert und eine Baugenossenschaft gegründet
hatte . Daruni mußte er verschwinden , und das erzbischöf¬
liche Generalvikariat bot die Hand dazu .

Das neue Landtagswahlgesetz des Fürstentums Lippe
ist am 6 . November veröffentlicht worden und hat damit
Rechtskraft erlangt . Die nächsten Wahlen zum Landtage
werden im Januar nach diesem Gesetze vorgenommen wer¬
den . Das Gesetz bringt folgende Neuerungen :

Die Wahlberechtigung wird auf alle über 25
Jahre alten männlichen Angehörigen eines andern deut¬
schen Bundesstaates ausgedehnt , wenn sie während der
drei letzten Jahre vor der Wahl ihren dauernden Wohnsitz
in Lippe gehabt haben . Bisher waren nur die Staats¬
angehörigen wahlberechtigt und die Erwerbung der Staats¬
angehörigkeit ist bekanntlich mit Schwierigkeiten verbun¬
den . Aufgehoben ist die Bestimmung , und zwar vollstän¬
dig , wonach diejenigen nicht wählen konnten , die Ar¬
me n u n t e r st ü tz u n g bezogen hatten . Der Bezug von
Armenunterstützung bringt in dieser Beziehung in Lippe
keine Nachteile mehr . Die Sicherung des Wahlgeheim¬
nisses ist jetzt durch die folgenden Bestimmungen besser
gewährleistet , als beim Reichstagswahlrecht :

„Das Wahlrecht wird in Person durch Abgabe eines
Stimmzettels ausgeübt , welcher von dem Wähler vor der Ab¬

gabe unbeobachtet in einem Sonderraum deS Wahllokals in
einen amtlich abgestempelten Umschlag zu legen ist. Der
Stimmzettel mutz von weitzem Papier und darf , ebenso wie
der Umschlag , mit keinem äußeren Kennzeichen versehen und
nicht unterschrieben sein. Die Umschläge sind von dem Wahl -
vorstande ohne Prüfung des Inhalts in eine Urne zu legen,
die so geräumig sein .muh , daß die Umschläge
durcheinander fallen können .

"

Der Kleinstaat Lippe geht , wie man sieht , dem Reiche,
wie allen andern deutschen Staaten insofern voran , als er
über die Beschaffenheit der Urnen eine Vorschrift erläßt ,
die bei richtiger Ausführung das Wahlgeheimnis sichert.

Zu den preußischen Landtagswahlen . In DreSIau hat sich der
Verein Jung -Freifinn in einer öffentlichen Versammlung mit
der bevorstehenden Landtagswahl beschäftigt. Reichstagsabge¬
ordneter Ävpsch referierte und gab der Meinung Ausdruck, daß
die Sozialdemokratie in Anbetracht aller Unrstände überall den
Freisinn in selbstloser Weise unterstützen sollte . In der Dis¬
kussion erklärten jedoch unsere Genossen Löde und Darf , daß
die Abtretung eines der Breslauer Mandate an
unsere Partei die Vorbedingung für die Unterstützung des
Freisinns in Schlesien sein werde.

Tie Neuwahlen zum Altenburgischen Landtage, die alle drei
Jahre erfolgen, sind von der Altenburyischen Regierung auf
den 6 . Februar 1813 angeseht worden. Im bisherigen Landtage
sitzen 7 Sozialdemokraten .

Eine Verurteilung indirekter Steuern durch ein ZentrumS -
blatt . Die „ Oberschlesische Volkszeitung" bringt in ihrer Num»
iner vom 6 . November einen Artikel über indirekte Kommunal¬
steuern in Schlesien. Der Artikel an sich ist recht belanglos , in¬
teressant ist nur , daß in ihm das Geständnis gemacht wirv :

„Indirekte Steuern werden in den meisten Fällen z«
einer einseitigen Ungerechtigkeit .

"

Ausland.
Belgien .

Einfluß des bevorstehenden Generalstreiks auf den Alkohol¬
konsum . Belgien steht im Zeichen des kommenden Generalstreiks
für die Forderung des gleichen Wahlrechts. Die Vorbereitungen
des sozialistischen Proletariats werden von allen BevölkernngS-
schichten, von den regierungsfreundlichen ebensowohl als von
den regierungsfeindlichen , mit gleich scharfer Aufmerksamkeit
verfolgt . Neben den sozialistischen senden auch linksstehende
bürgerliche Blätter Kundschafter landauf , landab , um die
Kampfesstimmung im Land und den Stand -der Kriegsbereit¬
schaft zu untersuchen. Di« Berichte bezeugen, -daß das Parla¬
ment ernst entschlossen ist, den Kamps fürs gleiche Wahlrecht
unter allen Umständen aufzunehmen . Die liberale „Thronique"
weist auf eine Konsequenz des kommenden Generalstreiks hin ,
die bis jetzt kaum jemand bemerkt hat : aus den Rückgang
des Bierkonsums . Zwölf Brauereien - in La Louviere
und Peronne haben im Monat September zwanzig Sude weni¬
ger gebraucht als in der gleichen Zeit des vorigen Jahres . Dar
gleiche wurde auch schon für den Monat August konstatiert, und
die ersten Tage ibeS Oktobers zeigen eher noch eine Verstärkung
des Rückgangs des Bierabsatzes. Die Verminderung wird in
La Loullibre auf 13 Prozent , in dem Jndustrierevler von MonS
auf 15 bis 18 Prozent angegeben. Das nämliche konstatieren
die elf Brauereien in Houdeng, Goegiries, Aimeries und Thieu .
Sie haben im Monat September 28 Mal weniger brauen können
als in der gleichen Periode des vorigen Jahres .

Daß der Rückgang deS Bierkonsum» nicht bloß auf diese
Orte beschrankt ist , lasten die offiziellen Berichte über den Malz¬
verbrauch deS ganzen Landes erkennen. Im 3. Quartal ( Juli ,
August, September ) 1812 wurden 7 367 573 Kilo Malz weniger
verwendet, als In den gleichen Monaten des Vorjahres .

Diese Zahlen zeigen , >datz der Generalstreik schon heilsame
Folgen hat, noch ehe er begonnen. Die belgischen Arbeiter wis¬
sen noch von 1602 her, daß der Klerikalismus sein« Privilegien
mit Nägeln uni Zähnen verteidigt und ein entschloflener und
langer Kamps notwendig sein wird , um ihn zu überwinden .
Dieses Bewußtsein heißt sie, alle nicht notwendigen Ausgaben
zu vermeiden und die so erübrigten Groschen zu einem Streik¬
fonds zu häufen .
Frankreich .

Zum Konflikt in der Arbeiterglasfabrik in Albi. In Paris
tagte die Generalversammlung der Aktionäre -der ArbeiterglaS-
fabrik von Albi . Der Streik , zu dem es im vorigen Monat in
Albi gekommen war , wurde bekanntlich von >den Arbeitern für
beendigt erklärt , nachdem ihnen das Verspvcchen gegeben wor¬
den war , dah di« Generalversammlung der Aktionäre sich noch
einmal mit den Wünschen der Bläser beschäftigen würde. In

der Generalversammlung , der über zweihundert Delegierte
Arbeiterorganisationen beiwohnten, welche Aktionäre sind, B
nun nicht nur der Bericht der Kommission, welche dar Be
ten der Arbeiterminderheit scharf -tadelt und die EntsMzgund Vorschläge des Genossen Spinetta unterstützt, gutgehxHnnt allen gegen 14 Stimmen , sondern Genoss« Spinetta hat >das Drängen des Verwaltungsrats und insbesondere der
beitevdelegierten aus Albi, seine Demission wieder
nommen.
Italien .

Die Kosten des Tripoliskrieges . Der Minister des Aeuß»»i
hat den Pretzvertretern und den fremden Botschaftern
sandtschaften einen offiziellen Bericht über die fflirtftftoftw .,
und finanzielle Lage Italiens während des Kriegsjahres oftder Türkei und jetzt nach Friedensschluh zugehen losten . Da
hat der Krieg ün ganzen 456 Millionen Lire geh,,Alle Ausgaben sind aber durch die Einnahmen vollkommen
deckt worden, so daß neue Anleihen und Steuern nicht erford»» l
lich sind . ( ? )

1

Die italienische Auswanderung des Jahres 1911 weist « ,
genüber dem Vorjahr einen Rückschritt auf ; es wandereen
ganzen 533 844 Personen aus gegen 661475 im Jahre 1810 4
Während die Auswanderung in europäische Staaten und tn 1
Mittelmeerländer mit rund 270 000 gegenüber dem' Vorsoch»mit 228 000 gestiegen ist , finden wir einen Rückgang der über¬
seeischen Auswanderung , der ausschließlich Amerika betrifft

'
-das im Beobachtungsjahre nur 260 000 Auswanderer Jtaliwr
ausnahm gegen 400 000 im Vorjahre . Dieser Rückgang ist „ur
zum Teil (70000 Personen ) durch das AluSwanderungStzobt
für Argentinien , im übrigen - durch die verminderte Nachfrage
bedingt.
England.

Gemeindewahlerfolge. Nach den bisher vorkiegenden Nach,
richten haben die Wahlen zu den Gemeindevertretungen den st,
zialistischen und Arbeiterkandidaten etwa 40 Gewinne gebrach.
Namentlich an Orten , wo schon Arbeitervertreter Gelegenheit
hatten , sich praktisch Mi bewähren, sind weitere Sitze erobert
worden. „Sehr oft" , sagt „The Daily Citizen ", „ sind die Wä>-
ler nicht ganz sicher, was eine genossenschaftliche Produktionr-
weise bedeutet . Aber sehr genau wissen sie, waS eine Kinder,
klinik bedeutet , was eine Freilustschule für kränkliche Kinder,
Speisung hungriger Kinder , öffentliche Lieferung -billiger Kch.
-len, ein Lebenslohn. Und die Arbeitergemeinoeväte, die sich für
die Verwirklichung dieser Dinge eingesetzt haben, finden ge¬
wöhnlich , wenn sie eS richtig gemacht haben, daß sie das öffent¬
liche Vertrauen und die Unterstützung der Wähler vermehrt
und sich selbst zur Erreichung ihrer weiteren Ziele fähig « .
macht haben.

"
Im Londoner Städtegebiet hat sich wenig verändert .

Die sog . Unabhängigen haben 38 Sitze verloren , die Gemä^ g«
ten 24 gewonnen : ein stärkerer Rückgang der verdeckten, ein
kleiner Fortschritt der offenen Reaktionäre . In Woolich
stiegen die Arbei-tervertreter von 9 auf 16, bei Rückgang der
Gemähigten -; in Ken sington wurden 4 Sitze erobert. lln -
den Gewählten sind hier zwei Frauen aus der Leitunader
Arbeiterinnenliga , Dr . Ethel Bentham und Dr . Marion Phil-
lipps . In Bradford kamen zu den 6 Gewinnen des vorigen
Jahres 4 neue , fodatz die Gruppe nun das Zünglein an der
Wage im Staütrat bildet. In Birmingham , dem Mittel¬
punkt der imperialistischen Bewegung, wurden zwar keine neuen
Sitze gewonnen, aber die Stimmenzahl wuchs stark und stellt
baldige neue Gewinne in Aussicht . In 7 Bezirken wuckm
8138 Stimmen ausgebracht. Davon- fehlten- in einigen nur
einige Stimmen zum Siege . Im Wahlkreise Josef ChmNder-
lains stand der Arbeitervertreter , einer der 6 im vorigen Jahr«
Neugewählten, wieder zur Wahl . Die Unionisten fetzten alle
Hebel in Bewegung, den Kreis wieder „rein " zu machen , aber
seine Mehrheit stieg von 12 im vorigen Jahre auf 596 Stimmen.

In Liverpool , Ivo die Konservativen regieren und die
Arbeiter noch durch den antiirischen religiösen Fanatismus be¬
einflußt werden, gelang es nicht , zu den 6 Gewinnen von Ml ,
die damals gegen -die verbündeten Konservativen und Libeval»
erfochten wurden , neue hinzuzufügen . Dagegen wurden in der
Hafenstadt Southampton 2 Sitze gewonnen usw . Die wck-
tcren Nachrichten werden wohl noch von einigen -weiteren Ge¬
folgen melden. — Die British Socialist Party , die Organisation
der radikalen Sozialisten , ging auch diesmal leer aus .
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Badische Politik.
Eine gewissenlose Hetze

treibt ein Teil der Zentrumspresse gegen die Sozialdemo ^
kratie , darunter natürlich auch die „Freib . Tages »l

Muttev .
Von August Friedrich Krause .

-- (Rachdr . Verb .)
1 .

Die letzten schönen Tage des Herbstes waren über das
Land gegangen wie das Aufleuchten eines späten Glücks :
golden , und doch ein wenig gedämpft in Glanz und Farben ,
hell und klar , aber die Ferne schon umhangen von zarten
Schleiern , mild und sonnenwarm , wenn auch ein stilles
Wehen anhub vom Sackerauer Wald her , war ein kühles ,
ahnungsreiches Erschauern darin .

Nun war schlimmes Wetter eingebrochen : schier grund¬
los waren in wenig Tagen die Landstraßen geworden , und
die fahlbraunen Blätter der Heckenbuchen wehten im schar-
fen Wind , der Regen und Schnee durcheinanderpeitschte , wie
öie trübseligen Fetzen einer zerschlissenen Fahne . Es wurde
Zeit für landfahrends Volk , sich einen Unterschlupf für den
Winter zu suchen.

Die Straße von Rätschen her trottete einer , dem man
es auf den ersten Blick ansah , daß er den Sommer über in
wenig Betten gelegen . Den schmierigen Filz hatte er tief
über den Kopf gezogen und die Krempe rundum herunter¬
geschlagen : nun konnte der Regen nach allen Seiten herab¬
rieseln . Die Schultern waren , dem Manne schon völlig
öurchnäßt , und die Hosen klebten ihm an den Beinen . Wenn
der Wind stärker blies , versuchte er , die Fäuste tiefer in die
Taschen seines Jacketts zu vergraben .

So trappte er am Kreuz vorbei ins Dorf . Sonst lüpfte
»r , wenn er in einem Ort einmarschierte , vor solch frommen
Wegzeichen den Hut , es konnte nützlich sein für den Bettel¬
gang von Tür zu Tür ; heute achtete er nicht darauf , es war
straßauf , straßab kein Mensch zu sehen , und die Nebel ver -
hingen alles .

Sehr verheißungsvoll sah überhaupt das ganze Nest
nicht aus , gleich die erste Klitsche , strohgedeckt und halb ver¬
fallen , machte keinen besonderen Eindruck .

Der Weg teilte sich. Mißmutig sah er sich um -: wo gings
ins Dorf ? Geradeaus oder,rechts ? Man tut bei solchem

Wetter nicht g
'ern unnütze Schritte . Da schüttelte er sich ,

daß Tropfen von den Kleidern stieben , gab sich einen ent¬
schiedenen Ruck und schlug nach rechts . Man muß nicht
immer den geraden Weg wählen , hinten herum führt auch
zum Ziel ! Der Gedanke hatte den Ausschlag gegeben .

Diesmal schiens getroffen .
Noch keine hundert Schritte war er gegangen , da stand

er bei einer kleinen Wendung des Weges vor einem schönen
massiven Hause mit flachem Dach . Freundlich blickten die
Fenster in den griesgrämigen Regentag hinaus und rings¬
um war alles so blitzsauber , daß man schon wünschen mochte,
hier daheim zu sein .

Doch war es nicht das Aussehen , was dem Burschen das
Herz froh machte . Da lagen im Hofe unter sorglich gerich¬
tetem Dach wohlgestapelte Stöße von Brettern , kieferne und
fichtene waren es zumeist , daun auch erlene Schwarten und
eichene Bohlen , eines vom andern durch kleine Stabelhölzer
getrennt , damit die Lust gut durchziehen und das Nutzholz
austrocknen könne . Dazu klang aus der Werkstatt das
fröhliche Kreischen des Hobels : es grüßte das Handwerk !

Winters Eingang war ihm dieser Ton willkommener
als sonst, er verhieß ihm schützendes Obdach . Und doch zö¬
gerte er noch , es wurde ihm schwer, wieder unter ein Joch
zu kriechen . Ein Windstoß aber , der ihm Kälteschauer über
den Körper jagte , trieb ihn durch die Pforte i>e§ niedrigen ,
grllngestrichenen Zaunes in den Hof . Auf den Steinplatten
vor der Haustür klopfte er den ärgsten Schmutz von den
Füßen . Die Glocke schrillte wie in einem Dorfladen , als
er die Haustüre öffnete .

Den Hut in der Hand , wartete er .
Ein junger Mensch , dem kaum der erste dunkle Flaum

auf der Oberlippe sproßte , steckte den Kopf zur Werkstatt
heraus , und als er den Landfremden sah , schrie er gegen
die Wohnstubentür auf der andern Seite des Flurs :

„Mutter ,
'n Fechtbruder ! "

Schwapp , flog auch schon die Türe wieder zu und zum
Kreischen des Hobels erklang lustiges Pfeifen .

In den Augen des Landstreichers blitzte es drohend auf ;
ein böser , dunkelgrüner Blick schoß dem jungen Menschen
nach. Da hörte sein feines Obr . wie sich leise^ Schritte der

Tür zur Rechten näherten , und schon hatte er sich wieder
in der Gewalt : in Haltung und Blick zwang er unterwür¬
fige Demut , die wie ein geducktes Lauern auf Mitleid war.

Eine hohe , überaus hagere Frau trat in die Tür . Der
etwas eingekniffene Mund blieb fest geschlossen ; sie sagte
nichts und fragte nichts und sah ihn nur an vom Kopf bis
zu den Füßen . Da konnte einem schon eine Gänsehaut
über den Leib laufen bei solchem Blick.

„Ich tat schön . . . ich wollt amal fragen , ob ich Arbeit
kriegen könnte ! Vielleicht braucht der Herr Meister . . . 1

"

„Tischler ?"

„Ich bitt schön , Frau Meisterin , Bau -, Sarg - und Mö¬
beltischler .

"
Er machte dabei eine ungeschickte Verbeugun -g.
„Ich nehme keine Leute von der Landstraße ! "

Verlegen drehte er seinen Filz in den Händen ; aber er
gab die Hoffnung noch nicht auf : t

„Vielleicht , wenn der Herr Meister meine Papiere . . .
„Der Meister bin ich !"

Mit offenem Munde starrte er einen Augenblick die Frau
an . So eine war ihm noch nicht vorgekommen .

Immer noch glitt der mißtrauische Frauenblick über ihn
hin , musterte seinen Anzug , prüfte das bartstoppelige Ge '
sicht und die tief unter buschigen Brauen liegenden listigen
Aeuglein ; aber er sah , und dafür hatte er einen geübten
Blick, wie in den hellen Augen , die wie der blauschimmernde
Bruch des klaren Eises leuchteten , leises Mitleid aufglänzte -
der strengen Frau vielleicht selbst unbewußt .

Das gab ihm Mut :
„Wenn Sies vielleicht mit mir versuchen täten ?"

„Nein !"

Da wandte er sich um , um zu gehen , und warf den Kopf
trotzig hoch : „Na , denn nicht ! "

„Warten Sie ! "

Der Klang dieses Wortes riß ihn herum , er mochte wol»
len oder nicht .

„Einen Topf Kaffee und eine Schnitte Brot können Sis
kriegen !"
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>. u"
( wohl das schäbigste und demagogischste Zentrums -

1 Badens. Ein von uns längst richtig a -stelltes Zitat
einem Artikel des „Volksfreund" benützt die „Freib .

-spost
"

, um der Sozialdeniokratie im Falle des Aus-
eines Krieges hochverräterische Absichten zu unter¬

en . Nun ist die Haltung der deutschen Sozialdemo-
L^ je im Falle eines Krieges längst und unzweideutig
Raestellt . Das Proletariat aller Länder tut alles, was
^ iner Macht steht, um den Ausbruch eines Krieges zu
"

. » bindern . Kann es aber die Katastrophe nicht ver-

eltf so tut es einfach seine Pflicht — aIs

je
'

d des nationalen Gemeinwesens . Das
? -urch die Beschlüsse aller internationalen Kongresse fest¬
igt , durch die deutschen Parteitage bekräftigt, durch alle

^ gntwortlichen Parteiführer immer wiederholt worden.
Man sollte voraussetzen, daß eine sich eines ganz be¬

feren Patriotismus rühmende Partei , wie das Zen-

m , in ihren vaterländischen Gefühlen sich gehoben und
Zückt fühlen müßte , in der gegenwärtigen Lage die
^che Nation so einig zu sehen . Aber es scheint,

.Has Zentrum seine gemeinsten Parteiinteressen über

e nationale Verpflichtung stellt.
Mr erleben bei der Zentrumspresse auf dem Gebiete

'fo politischen Mitarbeit genau dasselbe. Früher konnte

G die Zentrumspresse nicht genug über die negierende
Migkeit der Sozialdemokratie entrüsten . Arbeitet unsere
irrtet aber — wie in Baden — auf allen Gebieten positiv
ntü , dann verleumdet dieselbe Zentrumspresse unsere Par -

fc, und macht ihr die Verleugnung der Grundsätze zum
z«wurf. Das Zentrum ist und bleibt eben die unwahr -
Migste und grundsatzloseste Partei . Bei ihm wird alles,
Hatriotismus und Religion , Wahrheit und Gerechtigkeit ,
Inn Parteiegoismus untergeordnet . ^

Tie Dienst - und Ruhezeiten des Eisenbahner¬
personals

Mn einheitlich geregelt werden. Zu diesem Zwecke findet
Mnächst eine Besprechung im Reichseisenbahnamt statt.

Für die Jesuiten .
Die katholische - Geistlichkeit des Kapitels W i e s e n ’

tal hat in einer Konferenz durch folgende Resolution
Stellung zuni Jesuitengesetz genommen: „Die ver¬
sammelten Geistlichen des Kapitels Wiesental erkennen sin
dm Mitgliedern der kirchlichen Orden und insbesondere
des Jesuitenordens eifrige und hochgeschätzte Mitarbeiter
in der Pastoration , besonders zu unserer Zeit und ver¬
langen , daß diesen Orden einschließlich der Gesellschaft
Jesu zum mindesten dieselbe Freiheit zur Verkündigung
des Glaubens und zur Verteidigung der christlichen Sit¬
ten und der Staatsordnung gewährt werde, wie den Män¬
nern des Unglaubens und des Umsturzes. Sie verwahren
ich dagegen , daß Andersgläubige in amtlichen Kund¬
gebungen sich in die Angelegenheiten der katholischen
Arche und in die Ordensfrage einmischen und so den kow
t 'sionellen Frieden aufs empfindlichste stören.

"

Ein gutes Geschäft
hat der badische Staat und haben mit ihm auch die Städte
durch die Gewährung des vc i sozialdemokratischer Seite
rugcregten Generalpardons für die Steuer -
scfraudanten gemacht . Als seinerzeit die Nachricht
durch die Blätter ging , daß der Generalpardon für
Steuerdefraudation allerorts die Steuerkapitalien stark
inschwellen lasse , daß aber ganz besonders Pforzheim
dabei in Betracht komme , wo man mit einer Erhöhung der
Steuerkapitalien um zirka 80 Millionen rechnen könne , da
herrschte bei den großen und kleinen Steuerdefraudanten
ksorzheims große Entrüstung . Alsbald wurde diese Nach¬
richt offiziös dementiert . Daß es aber in Pforzheim nicht

; « rüge Steuerdefraudanten gab und daß sie im Einzelfalle
nicht geringe summen bei der Steuerveranlagung defrau-
dierten, beweist die jetzt bekannt gewordene Ueberficht . Es
ergibt sich daraus , daß die Zunahme der Steuerkapitalien
bom Jahre 1011 auf 1912 in Pforzheim allerdings nicht
$ Millionen beträgt , sondern „nur " 48 Millionen . Da
auch ohne den Generalpardon sich die Steuerkapitalien der
Stadt pro Jahr um 18—20 Millionen zu vermehren pfle -
M , sind also auf das Konto des Generalpardons rund

Millionen zu setzen . Allerdings auch so noch ein recht

Als wenn er gefühlt hätte , was dieser Frau allein impo¬
nieren konnte, machte er ein beleidigtes Gesicht und murrte

'
rotzig :

„Ich hätte lieber Arbeit ! "
Um den warmen Kaffee tats ihm zwar leid , er hätte ihm

Mt getan , und eine Schnitte dazu, vielleicht gar mit Fett
geschmiert , wie er es so gern aß ; das Wasser lief ihm
ordentlich im Munde zusammen bei dem Gedanken, und er
'nutzte tüchtig schlucken , um fest zu bleiben.

Kurz aufgelacht hatte die Frau bei seinem Auftrotzen ,
ober sie öffnete die Werkstatt und rief hinein :

, „Du , Paul , hier ist einer , der tut sich ums Arbeiten
'eißen !"

„Jinmer ock rein, " lachte der junge Mann , Arbeit hats
genug bei uns ! "

„ Gott sei Dank," fügte die Meisterin stolz hinzu.
Die nicht allzu geräumige Werkstatt hatte drei Fenster :

eines an der Giebelseite ging nach dem Gemüsegarten hin-
aus , in dem auch unter sorglich hütendem Strohdach die
Bienenstöcke aufgestellt waren , die beiden andern sahen in
oen steingepflasterten Hof. Die Hobelbank vor dem Giebel-
lenster stand leer, aber sie war sauber abgeräumt , und man
Rh, daß sie ständig benutzt wurde.

An der einen der beiden anderen Werkbänke arbeitete,
oio Hemdärmel bis zum Ellbogen aufgekrempt, der junge
<ischler . Er hatte ein .breites , zweimal geleimtes Stück
Ungespannt , das eben erst in Arbeit genommen war : man
!ah auf der vom Schnitt rauhen Fläche des Holzes erst
Wenige kurze Streifen , die das scharfe Eisen des Schrubbers
oineingebissen hatte .

Mit ein paar Griffen räumte er die Bank ab , die der
^ür am nächsten stand und mit Werkstücken aller Art voll -
gepackt war . Auf einige geleimte Bretter zeigend , die auf
« n vier Schraubstöcken an der Hinterwand lagen, wies er
" ein Neuen die Arbeit :

„Da , die Schrankseiten wären auszuhobeln, aber fein,
gelt ?"
. . Ohne ein Wort zu erwidern machte der Fremde sich an
die Arbeit : spannte das Stück ein, prüfte und richtete das
Eisen des Schrubbers ein -

großer Happen , um welchen all die Jahre her die Herren
Steuerdefraudanten , die in der Regel als große Patrioten
vor dem Herrn sich in der Absprechung der Vaterlandsliebe
der Sozialdemokraten nicht genug tun können, bemogelt
haben.

Es wäre interessant , auch von andern Städten solche
Uebersichten zu erhalten . So viel scheint festzustehen , daß
wenn die Besitzenden ihr ganzes Vermögen in richtiger
Weise versteuern und wenn die Steuern ge r e ch t e r ver¬
teilt würden , von mancher das Volk schwer belastenden
indirekten Steuer schon heute Abstand genommen
werden könnte. Im Verhältnis zu ihrem Einkommen sind
die minderbemittelten Volksschichten ungleich schwerer be¬
lastet, als die Besitzenden .

Die neue Zeitung , welche zuerst in Achern erscheinen
sollte, wird jetzt in Appenweier herausgegeben und führt den
Titel „M i t te l bad i s che s Tagblatt " , fortschrittlich-
nationale Tageszeitung . Verantwortlich zeichnet für Appen¬
weier und Umgebung H . Aus in Appenweier, für -den übrigen
Teil G. Krisch . Verleger des Blattes ist L . Göhrig in
Kehl .

»

r . Eine Bergbahn auf den Heiligenberg bei Heidelberg. Das
schon vor Jahren eifrig erörterte Projekt der Erstellung einer
Bergbahn auf .-den Heiligenberg scheint nun seiner Verwirklichung
entgegen zu gehen . Die -Stadt selbst hatte bisher wichtigeres zu
tun und behandelte die Sache dilatorisch. In den letzten Wochen
sind neue Geländekäufe umfangreicher Art durch die Direktion
der Straßen - und Bergbahn A .-G . ( zu über 90 Proz . städtisch )
borgenommen worden . Die Trace soll nicht wie seinerzeit von
Interessenten beschlossen, von der alten Brücke aus gehen , son¬
dern von der Bergstraße noch der Mönchberghütte, bis zum Hci-
ligenberg. Ob die an das Projekt geknüpften Hoffnungen sich
erfüllen , bleibt dahingestellt.

Aus dem Bürgerausschuß in Emmendingen . Der Bürger -
aüsschutz genehmigte die Erhöhung des Zinsfußes der Sparkaffe
von 4 auf 414 Prozent .

Die Bürgermeisterwahl in Billingen . Regierungsaffeffor
Lehmann in Kehl ist in der DürgerauSschußsitzung vom
Dienstag von sämtlichen Parteien einstimmig als alleiniger
Kandidat für den Bürgermeisterposten proklamiert
worden.

* Schönau i. W ., 8 . Nov . Bürgermeister Vogel wird sein
Amt niederlegen . Er leidet immer noch an den Folgen des
Müllheimer Eisenbahnunglücks und weilt gegenwärtig zur Kur
in Baden-Baden .

Gankonserenz der Deutsche» SamuMcr-
»erdm-er, Gm Karlsruhe.

Am 3 . und 4 . November b . I . fand in Ka rlsruhe eine
Gaukonferenz statt . Ter Gau umfaßt das Großherzogtum
Baden ( mit Ausnahme der Schwarzwaldkreise) , die Rheinpfalz,
das Saargebict und zwei Kreise von Hessen. Tie Konferenz
war beschickt von 71 Delegierten , einem Vertreter des Hauptvor¬
standes und den Mitgliedern des Gauvorstandes . Die Delegier¬
ten verteilten sich auf folgende Berufe : Maurer 29, Hilfsarbei¬
ter 16, Gipser and Stukkateure 12 , Fließenleger 2 , Isolierer 1
und Zementierer ebenfalls 1 . Kurz nach 9 Uhr vormittags
wurde die Konferenz von dem Gauvorsitzenden Koll . Harter
eröffnet , welcher die Delegierten , sowie die Gäste im .Aufträge
des Gauvorstandes begrüßte . In das Bureau werden als
Leiter

^ Fischer und Harter , als -Schriftführer Eberwein
und S ch e e r gewählt . Die Tagesordnung wird folgendermaßen
festgesetzt : 1 . Berichte, 2 . Die Lohnbcivegung 1913, die Erwerbs -
losen-Unterstützuii-g und Neuwahl des Gauvorstandes .

Vor Eintritt m die Tagesordnung gedenkt Kollege Horter
in warmen Worten des verstorbenen Verbandsvorsitzenden
Bömelburg und würdigt die Verdienste des Verstorbenen, die
sich derselbe auch in unserm Bezirk um die Arbeiter des Bauge¬
werbes erworben hot . Der Geschäftsbericht -war den Delegier¬
ten in der Hauptsache schriftlich zugestellt worden. Aus Dem¬
selben geht hervor , daß in den letzten zwei Jahren — seit der
Verschmelzung mit dem Bauhilfsarbeitervevband und mit dem
Gipserverband — gute Fortschritte gemacht worden sind . Tie
Mitgliederzahl in beiden Verbänden betrug am Schluffe 1919
9926 . Davon wurden in den Bauarbeiterverband überschrieben
8465 — 93,7 Prozent . 1911 stieg die Mitgliederzahl auf 11417
im 3 . Quartal und sie beträgt jetzt 14 466 . D :e Mitglieder ver¬
teilen sich wie folgt : 8276 Maurer , 2899 Bauhilfsarbeiter , 1799
Erdarbeiter , 1132 Gipser , 249 Zementierer , 86 Fließenleger , 55
Isolierer , 9 Lcitergerüstba -uer und 66 verteilen sich auf andere

Da fuhr ihm die Frau mit einer Frage dazwischen :
„Wollen Sie in Jhem nassen Röckel arbeiten ?"

„Machen Sie sichs ock bequem bei uns, " spottete Paul ,
„immer runter mit der Fracke ! "

Dunkelrot im Gesicht , sah der Neue die Meisterin an :
,̂ Jch — ich — mein Hemd ist nicht mehr ganz gut ! "
Sie schippte nur mit dem Kopfe , als wollte sie sagen :

das Hab ich mir schon gedacht ! Aber es war doch ein wär¬
merer Ton in ihrer Stimme , als sie meinte :

„Und die Schürze ist zu Fußlappen verbraucht worden,
na gell ?"

Es war seltsam, wie weichen Glanz das flüchtige Lächeln
dem strengen Gesicht zu geben vermochte .

„Gib ihm deine andere Schürze, Paul .
"

Eine Weile sah sie dem Arbeitenden zu und beobachtete
jeden seiner Handgriffe scharf, sagte aber nichts und machte
sich bald in der Werkstatt zu schaffen.

Kein Wort wurde gesprochen , jeder arbeitete eifrig : die
Schrubber schurrten, die Hobel kreischten, die Raubänke
gaben ihren langgezogenen schneidenden Pfiff und spien
breite, glatte Späne , bis die Putzhobel an die Reihe kamen
und dem Brett die letzte feine Glätte gaben . Dazu knat¬
terte und lache das lodernde Herdfeuer , das all die Späne
fraß , die der Fleiß der beiden Schaffenden häufte, und
zischend brodelte der Leim, den die Meisterin unter stän¬
digem Umrühren abkochte.

(Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 9 . Nov . C . 15 . „Die Zauberflöte", Oper in 2 Men

.von Mozart . Königin der Nacht : Else Hartmann vom
S -tadtthcater in Graz als Gast . Anfang 7 , Ende 19 Uhr.

Sonntag , IQ. Nov . B . 16. „Die Meistersinger von Nürnberg"

in 3 Akten von Richard Wagner . St -olzing : 'Kammersänger
Rudolf Berger vom kgl . Opernhaus in Berlin als Gast . An¬
fang 146, Ende 1411 Uhr.

Montag , 11 . Nov . A . 16 . „Maria Stuart "
, Trauerspiel in 5

Akten von Schiller. Anfang 7 , -Ende nach 1411 Uhr.
Dienstag , 12 . Nov . B . 15 . „Rigoletto", Oper in 4 Akten von

Verdi . Gilda : Else Hartmann vom Stadtthcv -ter in Graz
als Gast . Anfang 148. Ende geaen 10 Uhr

Berufe . Die Zahl der gemachten Aufnahmen « « sprechend, hätte
die Mitgliederzahl noch größer sein können — «S sind in den
zwei Jahren 14 072 Aufti-ah-men gemacht worden — doch da es
sich um einen Grenzbezirk handelt , so ist auch tue Fluk¬
tuation sehr groß . Insgesamt gingen 9299 Mitglieder nur
durch den Verband hindurch. Die Mitgliederzu nähme beträgt
trotzdem in den zwei Jahren 4923 . 1910 wurden nach t>«r Aus¬
sperrung für alle größeren Lohngebiete neue Darifverträge ad-

geschlossen, doch blieben immer noch viele kleinere Lohngebiete
übrig , in denen eine Regelung lder Lohn- und ArbeitSverhältnlfle
versucht werden mußte . So fanden 1911 und 1912 zusammen
110 Lohnbewegungen statt , die fast alle gut verliefen.

Erreicht wurde 1911 : In 18 Fällen eine Verkürzung der
Arbeitszeit für 2013 Arbeiter , tn 31 Fällen eine Lohnerhöhung
für 2561 Arbeiter . Die Lohnerhähung -betrug durchschnittlich
6.12 Pf . pro Stunde . 1912 wurde erreicht : In 13 Fällen eine

Verkürzung der Arbeitszeit und in 29 Fällen eine Lohnerhöhung.

Für das Betonbau - und das Tiefbaugewerve wurden 1912
das erste Mal Statistiken ausgenommen. Für das Tief¬
baugewerbe wurden 140 Firmen mit 4921 beschäftigten Ar¬
beitern gezählt . In welch kapitalistischer Werse die Arbeitstei¬

lung in diesem Beruf vor sich gegangen ist , lehren folgende er¬
mittelte Berufsgruppen : Erdarbeiter , Betonmischer, Trans¬
porteure , Stampfer , Einschaler , Zimmerer , Maurer , Zemen¬
tierer , Kanalmaurer , Steinsetzer , Hilfsarbeiter und Maschinisten .
Äehnlich liegt die Sache im B-etonb äuge -werbe . Hier er¬

streckte sich die Aufnahme auf 36 Lohngebiete. Ermittelt wurden :
146 Unternehmer und 2563 Arbeiter . Im Tiefbau sowie im Be¬
tonbau sinken sich zahlreiche Aktiengesellschaften, die in fast allen

größeren Orten ihre Filialen unterhalten .
Im Gebiet des Gaues Karlsruhe bestehen 87 Tarifver¬

träge . Dabon laufen 76 am 31 . März 1913 ab.
Soweit der schriftliche Bericht. Den mündlichen Be¬

richt erstattete ,der Gauborsitzende Horter . Aus demselben
sei folgendes mitgeteilt : Die Wirtschaftslage für das Bauge¬
werbe im Gaugebiet war nicht günstig . 1912 war nur in drei

Zweigvereinen gute Arbeitsgelegenheit vorhanoen, wahrend in

alle« andern Orten die Bautätigkeit schlecht war , sodatz unsere
Kollegen stellenweise mit Arbeitslosigkeit zu kämpfen hatten .

Für die nächste Zeit liegen sehr viele große Bauprojekte vor.
Sollten dieselben zur Ausführung kommen, so dürfte sich die

Loge etwas bessern . Das Letztere hänge aber wiederum von

mancherlei Umständen ab ; besonders durch politische Vorkomm¬

nisse könne eine neue Verschlechterung Herbetgesührt werden.
Die Agitation ist recht lebhaft betrieben worden. 1911 sind
vom Gauvorstand 240 Versammlungen , 148 Sitzungen und 8

Konferenzen abgehalten 'worden . Um eine gleich hohe Zahl
wird es sich auch 1912 handeln . Interessant war der erste Ver¬

such mit Frauenversammlungen . Sie waren nicht
überall den Wünschen entsprechend besucht, haben aber doch eine

gute Wirkung hinterlaffen . Der Bauarbeiterschutz liege

besonders in den kleinen Orten noch sehr im Argen . Die Bau-

arbei-terschutzbestimmungen sind rückständig und veraltet . Dar¬

über sind sich auch die Aufsichtsbehörden an manchen .
Stellen

klar, doch getan würde nichts . Ueber die Mitglieder -

bewegung und die Beitragsleistung ist schristlich -berichtet.

Die Bemühungen , -eine gute Buch- und Kasscnführung m allen

Vereinen zu erreichen, haben Erfolg gehabt. Horter bespricht
dann die Erfahrungen , welche -bei den Lohnbewcgung-en gemacht
wurden . In einzelnen Orten sind die Arbeiter für ernsthafte

Bewegungen noch nicht reif . Wenn hinter den Tarifverträgen

nicht in allen Orten eine gute Organisation sveht , »dann halten
die Unternehmer die Verträge nicht. Es bleibe auf diesem Ge¬

biet noch vieles zu tun . Der Redner -beschäftigt sich sodann mit

den g eg n e r i s ch e n Organisationen , zuerst mit denen

der Unternehmer . Der Arbeitgeberverband für das Bau¬

gewerbe in Baden habe nach der Aussperrung zahlenmäßig ge¬
litten ; desgleichen der Pfälzer Verband und auch der Mittel¬

deutsche . Ob die Unternehmer 1912 ihre Scharte hätten wieder

auswetzen können, fei noch nicht bekannt . Gegnerische Arbeiter¬

organisationen seien die Ehristlichen , die Lokalisten
und die Gelben . Alle drei haben im -Gau wenig Bedeutung.

Der Bericht wurde voii den Delegierten beifällig ausge¬
nommen. Anschließend daran wurde der Kaff en - und Rc -

visionsberich -t, sowie der Bericht über -den gemein¬
samen Materialien bezug gegeben.

Tie Diskussion drehte sich meist um örtliche Vor -

kommnifle . Mit -der Tätigkeit des Gauvorstandes erklärten sich
die Delegierten zufrieden und wurde dem Gauvorstand ein¬

stimmig Dechavge erteilt .
Ueber die Lohnbewegung 1913 referierte der Ver¬

treter des Hauptvorstandcs , Kollege Töpfer - Hamburg . Aus¬

gehend von dem großen Kampfe 1910 , schilderte der Redner die

Entwicklung -deS B-erbandcs in den letzten zwei Jahren . . Sowohl
mit dem Mi -tgliederstand , wie mit -den Kassenverhältniffen des
Verbandes können wir zufrieden sein und deshalb ruhig dem
Jahre 1913 entgegensehen. Töpfer erörterte dann die taktischen

Donnerstag , 14 . N-ov. C . 17. Zum erstenmal : „Gabriel
, Schillings Flucht" , Drama in 5 Akten von Gerhart Haupt¬

mann . Anfang 7 Uhr.
Freitag , 15 . Nov . 7 . Vorst, auß . Ab . Zum Vorteil der Hof¬

theaterpensionsanstalt . Ouvertüre . Hieraus zum ersten¬
mal : „Elitemenschen" , Lustspiel in 1 Akt vop C. A. Votz .
Zum erstenmal : Die Hanni weint , — der Sannst lacht",
komische Operette in 1 Mt von Offenbacy. — „Das Ver¬
sprechen hinterm Herd", Szene aus den österr. Alpen mit
Nationalgesängcn von A . Ba-nmann . Anfang 8 Uhr . .

Samstag , 16. Nov . A. 18 . „König für einen Tag" (Wenn ich
König wäre ! ) , romantisch -komische Oper in 3 Akten von
Adam. Anfang 148, Ende 1411 Uhr.

Sonntag , 17 . Nov . C . 18. „Der Nosenkavalier" , Komödie für
Musik in 3 Akten von Hugo von Hofinannsthal , Musik von
Rich . Strauß . Anfang 6 , Ende 1410 Uhr.

Montag , 18. Nov . B . 17. „Gabriel Schillings Flucht", Drama
in- 5 Akten von Gerhart Hauptmann . Anfang 7 Uhr .

'

Baden - Baden .
Mittwoch 13. Nov . 7. Ab .-V-orst . Zum erstenmal : „Tosca",

Musikdrama in 3 Akten von Puccini . Anfang 7, Ende
9 .20 Uhr.

Hoftheatcr Karlsruhe . Kammersänger Rudolf Berger von
der Berliner Hofoper, welcher am Sonntag den Stolzing ln den
„Meistersingern " singen wird , teilt sich seit drei Jahren mit
Ernst Kraus in -das Heldentenorfach am kgl. Opernhaus . An
den letzteren erinnert -das große , metallische und tragfähige Or¬
gan Ärgers . Kammersänger Berger , der bis vor 4 Jahren
der Berliner Hosoper als Barit -onist angehörte, ist nach einjäh¬
rigem bei dem Gesangslehrer Sänger in Amerika zu GescmgS-
studien zugebrachtem Urlaub als Tenor zurückgekehrt -und sein
erstes Auftreten als „Lohcngrin " hat in der Rcichshauptstadt
durch die erstaunlich glänzend geglückte Umwandlung seiner
Stimmfarbe großes Aufsehen erregt . Im Gegensatz zu dem
früheren Bariton des Sängers fiel die außerordentliche Weich¬
heit, -der Glanz und die Kraft seiner mühelosen und echten
Tenorstimm-e auf . Die Besucher der „ Meistersin-ger "-Auf -
führung am Sonntag haben also die Gelegenheit, in Kammer¬
sänger Rudolf .Berger , den früheren Amfortas , Klingfor und
Günther der Bayreuther Festspiele, den Heldentenor zu hören,
der an der Berliner Hofoper neben Ernst Kraus getreten ist.
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lieber die ErwerbSto sen - Unterstützung referierte
Olauvoffihender Kollege Fischer . Redner stellt an die Spitze
seiner Ausführungen den Satz : „ Muh der Kampfescharakter
unserer Organisation , unter der Erwerbslosenunterstützung
leiden ? " Redner muh diese Frage verneinen . Wolle man aller¬
dings diese Unterstützung cinführcn , ohne für die Deckung der
hierdurch entstehenden Ausgaben zu sorgen , würde der
Kampfekcharattcr gewaltig beeinträchtigt . Der Gedanke der
E . L . U . hat schon in den früheren Jahren die Maurer , die Hilfs¬
arbeiter und die Gipser beschäftigt . Wiederholt lagen den Brr -
bandSlägcu Anträge

'
vor. Eine Urabstimmung im früheren

Gipservcrbande zeitigte 52,1 Prozent der abgegebenen Stimmen
für die Einführung der E . L . U . In unserem Gaubezirke
gingen die Meinungen der Kollegen weit audernander . Die
jetzige Vorlage des Verbandsvorstandes sei das Produkt ge¬
wissenhafter Berechnungen. Es haben hieran auch Amte mligc-
arbcitct , die ein halbes Mcnfchenalter die Bctvcgung genau ver¬
folgt haben. Manches lvas an diesem Entwürfe als mangelhaft
bezeichnet würde, müsse durch die zu machenden Erfahrungen
verbessert werden.L eidcr könne im ersten Anstürme diese Unter¬
stützung nicht für taS ganz« Jahr ausgezahlt werden. Für die
Monate Januar und Fe -bruar müsse vorläufig noch die Hilfe
der Organisation versagen. Man glaubt jedoch in einigen Jahren
auch diese Lücke vussüllen zu können . Nach der vorliegenden Be¬
rechnung wird die Unterstützung in 10 Monaten etlva 3 Mil¬
lionen erfordern . Wenn die Kollegen heute an der Vorlage

äewerkscbaftlitbes .

Mängel entdecken, wenn sie Verbesserungen wünschen, dann sollen
eff

~ . ~sie aber auch nicht vergessen , für Deckung der Mehrausgaben zu
sorgen . Die jetzige Vorlage bedinge eine Beitragserhöhung von
etwa 20 Pf . pro Woche. Ta im Dezember Unterstützung gezahlt
werden solle , müsse auch der Beitrag für diesen Monat erhodenwerden. Redner stellt dann Vergleiey in der DeitrvgSleistung
mit verschiedenen anderen Organisationen . Der Jahresbeitrag
nach Einführung der E . L . U . -würde sich im Durchschnitt auf
35,33 Mk . belaufen . Mit dieser Leistung bewegen wir uns In
der Höhe verschiedener anderer Organisationen . Die E. L . U .
soll ebenfalls auf Reise ( wenn auch in einer etwas anderen
Form ) gezahlt werde . Krankcn- Un-terstützung und E . L . U .
sollen gegeneinander ausgerechnet werden. Nach Ljähriger Mit¬
gliedschaft wird die Unterstützung für 8 Wock-cn gezahlt. Aus¬
gesteuerte Kollegen müssen ein Jahr Wartezeit durebma^ ui ,
ehe sie wieder in den Genuß der Unterstützung kommen . üw
Menge sehr zwingender Gründe sind für die Einführung we
Unterstützung vorhanden . Bei der heutigen Teuerung leb : der
größte Teil unserer Kollegen

'
von Hand in Mnnv . Bei Eintritt

der Arbeitslosigkeit ist der größte Teil dem Elend preis-gegeben .
Wenn die hercinbrechcnde KrisiS unsere Kollegen Wochen », ja
monatelang auf der Landstraße läßt , muß naturgemäß dieser
Zustand sich noch verschlimmern. Wir reden so manches von
Solidarität . Ist es denn nicht der Ausdruck einer -herrlichen
Solidarität , wenn die in Arbeit stehenden Kollegen -mit bet-
tragen die Arbeitslosen zu unterstützen? Wie mancher Kollege ,der unverschuldeter Weise in Not geraten ist , ging aufs Rat¬
haus und holte sich Armenunterstützun-g . Können wir es verhin¬dern, daß politische RcchtlvSmachung durch Bezug der Armen-
Unterstützung auf ein- Minimum - beschränkt -wird , -bann habenwir im Interesse der Gesamten Arbeiterbewegung einen Schritt
nach vorwärts getan .

Redner bespricht sodann die Fluktuation in- unseremVerbände. Wenn auch nicht beseitigt, so koch eingeschränktwürde sie durch die E . L . 1l . Eine oft -wiederkehrende Rede -
lvendung „ Ter Staat soll . für die Opfer der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung sorgen " klingt ganz -vernünftig . Dkan dann
jedoch wenig damit anfangen . Die reichkgesetzlich «
Regelung wird noch nicht von honte auf morgen kommen . Die
Junker bezeichnen die Unterstützung als eine „ Prämie auf Faul¬
heit "

. Aber nicht nur die Junker , sondern auch der größte Teil
der Arbeitgeber und andere Teile des Bürgertums sind ausge-
fprochene Gegner . .Hunger , Arbeitslosigkeit sind im Kampfe
gegen das Kapital die besten Bundesgenossen desselben . Bezüg¬
lich des sogen . „ Elenter Systems " müssen die Städte , wenn Ihnen
die Lasten zu groß -erscheinen , auf die Regierungen einwirken,in dieser Frage etwas zu tun . Zum Schlüsse ersucht Redner
um Annahme der VorstaudSvorlage.

Tie einsetzende Diskussion war lebhaft . Für -und wider
wurde gekänipit. Einen sehr guten Eindruck machte die Sach,
lickkeit der Diskussionsredner . Nach etwa vierstündiger De¬
batte behandelte Kollege F i sche r in -seinem Schlußworre die
verschiedenen Ein-wände. Gegen 2 Stimmen erklärte sich die

für die Einführung der ErwcrbSlosen.Konscrcnz im Prinzip
Unterstützung.

Im Anschluß hieran behandelte Gauvorsitzender Kollege
Harter die Frage der Delegierten zum nächsten
Verbandstage . Tie Konferenz gab sich mit den gemachten
Aufklärungen zufrieden . Bei der Neuwahl des Gauvorstandes
war die einstimmige Wiederwahl zu verzeichnen . In seinem
Schlußworte ging Hort -er auf den Entwicklungsgang der Kon¬
ferenz ein . Als erfreulicher Fortschritt innerhalb der Organ, ,
scstion müsse die Sachlichkeit , mit der man hier 2 Tage de¬
battiert habe , hervor-gehobcn werden. Im Hinblick auf die kom¬
menden Kämpfe rief er den Delegierten zu : „ Seit einig !"
Tie Bauarbeiter haben noch immer , wenn es sein mußte , ihren
Mann gestellt . Hoffen wir , daß dieses auch tn der Zukunft so
bleibt. Außer den schlvcren Zeiten auf wirtschaftlichen Ge¬
bieten gehen wir auch solchen auf politischem Gebiete ent¬
gegen . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird -der nächstjährige
Landtags-Wahlkampf alles bisherige in den Schatten stellen . Auch
hierbei wollen wir -unfern Mann stellen . Eine freudige Mit¬
arbeit im Interesse dev Organisation wird nnS auch über diese
schweren Fragen hinwegbringen . Mit einen : brausenden Hoch
auf den Deutschen Bauarbeiterverband hatte die imposante Kon -
fcrenz nach 4 Uhr -ihr Ende erreicht.

In der Mittagspause brachten Mitglieder des Arbeiter¬
gesangvereins „ VorlvärtS" einige Freiheitslieder zu Gehör, wo¬
kür die anwesenden delegierten lebhaft Beifall zollten. Den
rackeren Sängern sei an dieser Stelle der Dank der Organi¬
stion ausgesprochen.

Arbellerfngkrsesl im
Der badische Arbeitersängerbund will das Festbuch zu

dem an Pfingsten 1913 in Karlsruhe stattfindenden Ar¬
beitersängerfest durchaus künstlerisch ausgestalten . Sicher¬
lich sind viele Partei - und Sangesgenossen, insbesondere die
aus deni graphischen Gewerbe, auf dem Gebiete der Zeichen-
kunst so geschult und talentiert , daß sie in der Lage sind,
ein künstlerisches Titelbild für dieses Festbuch zu entwerfen.
Es soll bei der Gestaltung des Titelbildes hauptsächlich zum
Ausdruck kommen , daß es sich um ein Arbeiter sänger-
fest handelt.

Partei - und Sangesgenossen, welche Lust haben , einen
Entwurf zu fertigen , werden aufgefordert , diesen bis spä¬
testens Ende November 1912 an den Vorsitzenden des bad .
Arbeitersängerbundes, Rechtsanwalt L. M a r u m , Karls¬
ruhe , Kaiserstraße 86 , einzusenden . Der Entwurf , welcher
ausaefübrt wird, soll honoriert Werden-

Dänisch « GeneralauSsverrung in Sicht. Der dänische Ar¬
beitgeberverein hat beschlossen, am 18 . November bs . IS . etwa
45 000 Arbeiter auszusperren , die olle der Eisenindustrie angc-
hören, wenn verschiedene kleinere Konflikte nicht beigelogt stnv,
an denen nur einige Hundert Arbeiter beteilige sind, di« «Wer
schon längere Zeit andauern .

Hur der Partei.
UnteröwiSheim. Am Sonntag , den 10. November, nach¬

mittags y,3 Uhr, findet in UnteröwiSheim im Gasthaus zum
„Engel" eine öffentliche Versammlung statt , in welcher Frau
F is ch e r von Karlsruhe über das Thema „Das arbeitende Volk
und die Sozialdemokratie " sprechen wird.

Kino-Angestellte .
Als ein . ganz neuer Berufszweig sind seit einigen

die KinoS entstanden. Heute sind es bereits viele Tc^von Angestellten, welche in diesen Betrieben beschäftigtEine gesetzliche Regelung über Ruhezeit, freie Tage usw. Lfür sie bis jetzt noch nicht . ES wird daher in nächster Zeit -
gäbe der Regrerung sein , eine solche Regelung vorzunLBisher haben die Angestellten entweder durch eigene Kraft ,Hilfe der Organisation versuchen muffen, sich etwas |mit
Zeit zu verschaffen . In den meisten Karlsruher Kinos ^auch die Einrichtung , daß mindestens alle 14 Tage ein Tag

'
!

gegeben wird . Da bekanntlich reine Regel ohne Ausnahmemuffen wir aber auch hier konstatieren, daß einige Kinos, to-
ganz besonders auf Arbeiterkundschaft reflektieren , di«
Tage für ihre Angestellten gar nicht kennen . Allerdings heS dort zum Teil auch sehr mit der Organisation . Höchst,
scheinlich werden einmal die Karlsruher Gewerkschaften
I-ung zu diesen Theatern nehmen müssest. Wir wollen vor!»Be " " ' ‘ ' — ~ ' *

Aus der Stadt.
Karl - rnhe , 9. Nov .

Der Zitherschwindel der Musikfirma Berger.
Ans Stuttgart wird -berichtet: Bor einiger Zeit kaufte ein

hiesiger Einwohner -von einem Reisenden der Firma I . Ber¬
ger u . Co . in Berlin eine Zither für 48 Ml . bei wöchentlicher
Abzahlung. In dem Preise sollte ein achtwöchiger Unterricht
im Zitherspiel einbegriffen sein. Als nun die Zither ankam,
die als eine vollwertige Konzertgit-her geschildert worden -war ,
war es ein Instrument , daS höchstens einen Wert von 7 Mark
hatte und nach einem rein mechanischen System gespielt wurve
und nur -als Spielzeug anzusehen war . Der Besteller vertvel -
gerte , nachdem er 10 Mk. abbezahlt hatte , -die weitere Zahlung.
Die Klage der Firma I . Berger u . Cv . auf Zählung Der rest¬
lichen 35 Mk . wurde wegen arglistiger Täuschung des Käufers
zurückgewiesen . Die Klägerin -wurde außerdem verurteilt , ge¬
gen Herausgabe der Zither 7 Mk . nebst 4 Prozent Zinsen zu»
rückzuzahlen .

Unsere Leser werden sich erinnern , daß wir seinerzeit vor
den Violinen der Firma Berger gewarnt haben ; die Zithern
scheinen kein Jota bester zu sein. Man wetse -den Reisenden
dieser Firma unnachsichtlich die Tür !

von einer Veröffentlichung der betreffenden Betriebe cchselhoffen aber , daß der Verband Entgegenkommen findet, tz.er im Aufträge der organisierten Angestellten mit berechtigForderungen an die Unternehmer herantritt . Bemerkt stj ,dieser Gelegenheit noch, -daß cS nur das Personal zweier -triebe ist, welches heute der Organisation noch fern steht,gegebener Zeit werden wir -diese Betriebe bekannt gebeneventuelle weitere Maßnahmen veranlassen.

stuSgabe l
Abonnenic
75 Pf -, vi,
abgeholt ,
2,10 M . , d

Auf das Stiftungsfest der „Lassallia" fei nochmals 1
gewiesen . Das Konzert beginnt präzis halb 9 Uhr
seien auch diejenigen Besucher , die in der Regel ohne

'

sogenannte „Akademikerviertel" nicht /auszukommen
mögen, daran erinnert , daß zu einem guten Konzertsein pünktliches Erscheinen des Publikums gehört. Die
frage nach Karten ist eine rege und dürfte demzufolge jKonzert ein guter Besuch vorauszusagen sein . Nach !_ _Konzert ist Ball . Damit sich auch mit bescheidenen Mittel
die „Magenfrage " erledigen läßt , hat Herr Stadtgarten -I
Restaurateur Wagner seinen Speisezettel dem Arbeiterbui«
get angepaßt . Es hat also kein Besucher bei dieser Veran-zstaltung mit größeren Ausgaben zu rechnen .

Der Arbeiter -Frauenchor veranstaltet morgen Sonntag mchjmittag von 4 Uhr ab in der „ Walhalla " eine Abend -un - i
terhaltung . Das Programm ist als ein durchaus gel

Buchdrucke

Eine wi

genes zu bezeichnen und bietet Gewahr für einige Stunden <&Ä
Ver

„DellWmdi innere und Sichere PoM"
so lautet das Thema , Über das

ReWWlchgeordiettt Genoffe Nosic
am Sonntag , 17 . Nov . , vormittags

halb 11 Uhr im „Kolosseum"
sprechen wird.

Die Karlsruher Arbeiterschaft wird hier Ge¬
legenheit haben , wuchtigen Protest zu erheben
gegen die

drückende Last der Teuerung
und gegen die

drohende Kriegsgefahr .
Arbeiter , agitiert jetzt schon für einen Massen¬

besuch der Versammlung .

Gesundheitsschädliche Betriebe.
Man schreibt unS : Nach Paragraph 120 a der Gewerbeord¬

nung sind die Gewerbeunternehmer verpflichtet, die Arbeits¬
räume so « inzurichten und zu unterhalten , daß die Arbeiter
und Arbeiterinnen gegen Gefahren für Leben uns Gesundheit
geschützt sind . Diese Bestimmungen kommen aber für die
Firina Mahler u . -Söhn « , Lumpensortieranstalt , anschei¬nend nicht in Anwendung . Ventilationen in diesem Betriebe
sind so -gut wie gar nicht vorhanden. Täglich werden 80 bis
100 Arbeiterinnen in einen engen Raum htneingepftvpft .
Die Fenster, Türen und Wände, alle» ist beschmutzt von dem
aus -den Lumpen aufsteigen-den Staub . Von dem Lieht sieht
man bei Dunkelheit nur « inen- roten Schein. Daß natürlich tn
dieser staubgeschwäng -erten Luft es kaum auszuhalten ist,
braucht nicht erst versichert zu -werden. Trotz dieser Verhältnisse
Laben die frommen Unternehmer eine gute Stütze an den
Christen, speziell von Mörsch . AuS letzterem Orte kommen täg¬
lich Hunderte von Arbeiterinnen in die Fabrik , obgleich wohl in¬
folge der ungünstigen Arbeits -Verhältnisse , Krankheit, Siechtum
und baldiger Tod daS LoS dieser Arbeiterinnen ist. Einen Zu
sammenschluß der Arbeiter und Arbeiterinnen in die zuständige
Organisation , um sich auf diese Weife -bessere Verhältnisse zu
verschaffen , kennen- diese Leute nicht. Die Eltern , deren Töchter
in diesen Fabriken beschäftigt sind und die selbst zum größtenTeil einer Organisation seit Jahren angehören, haben die
Pflicht, ihre Töchter auf die Notwendigkeit 'frei Organisation
aufmerksam zu machen .

Es -ist doch keine Seltenheit , daß Arbeiterinnen bei Akkord,
arbeit 1.— bis 1 .20 Mk . pro Tag verdienen! Bei -der Firma
Mahler u . Söhne ist n . a . auch keine Badeeinrichtung
vorhanden, die gerade in einem solchen Betrieb sehr vonnöten
wäre . Der Speiseraum der Arbeiter wird während ver
Arbeitszeit von Hühnern , Ratten , Mäusen und sonstigem Un¬
geziefer bevölkert . Solchen- Zuständen sollte die Gewerdeinspek-
tion energisch zu Leibe gehen. Auch das Trucksystem von
Seiten des neugebackenen Vorarbeiters Wilhelm Burkardt , ein
wackerer Zentrumsmann , im Bunde mit seiner Frau , steht in
höchster Blüte . Die Arbeiter werden beim geringsten Vergehen
von W . B . auf Veranlassung der Frau -beim Detriebsinhaber
denunziert . Der Paragraph 17 der Geschäftsordnung - lautet :
„Die Vorgesetzten der Arbeiter sind außer den Fabrikinhabern ,
der Betriebsführer , die Meister, di« Vorarbeiter und A u s -
seherinnen "

. Frau Burkardt sehcint einer dieser Vorar¬
beiter weiblichen Geschlechts zu sein. Die Arbeiter erhalten
bei Eintritt in die Fabrik eine „ Geschäftsordnung" , für die sie
50 Pfg . zahlen. Der Firma steht das Heftchen vielleicht auf
5 Pfg . Diese „ Geschäftsordnung" enthält die ungeheuerlichsten
Bestimmungen, natürlich nur Pflichten für die Arbeiter , aber
keine Rechte . Eine Unmenge Strafen sind darin festgelegt .
Für alles mögliche wird gestraft , z. B. wer seine Kontrollmarke
verliert , ein wertloses Blechstück, muß 50 Pfg . zahlen für eine
neue. Es tut dringend not, daß die Behörde sich einmal gründ¬
lich diese Geschäftsordnung und auch die sonstigen Verhältnisse
in diesem „ Mnster"betri «b anschaut und für Abhilfe der un¬
würdigen Zustände forjt .

wechslungSreicher Unterhaltung . Der Verein selbst tritt M
5 Programmnummern auf , während der Sängerbund Vor -;wärts und der Gesangverein Harmonie je eine Pu»
grämmnuinmer übernommen haben. Außerdem wirkt der ge .
mischte Chor -des Gesangvereins Harmonie mit zwei

'
trägen mit . Als Sopransolistin präsentiert sich Frau Kreti
i Mitglied des Arbeiter -Frauenchors ) , während Herr Ko ,meister Hosmann seine Kunst auf der Violine zeigen wü»,-Dem Konzert folgt -ein Tänzchen. Nach alledem verspricht der
Abend ein genußreicher zu werden -und wollen wir hoffen , daß
sich die Arbeiterschaft denselben nicht entgehen läßt - und recht
zahlreich erscheint , zumal es gilt , daS jüngste Glied an derrn Kette der organisierten Arbeiterschaft, den Arbeiter¬

rauenchor , zu unterstützen. Der Eintritt ist frei ,
m . Mühlburger Ttenographen - Berein Ttolze- Schrey . Die

Samstag . 2. Nov . d . I . im Saale der „Drei Linden" in M
bürg veranstaltete Familienunterhaltung hatte sich eine» s«ft,
zahlreichen Besuches zu erfreuen und nahm einen würdigen Ner-f
lauf . Durch ein reiehes abweehselndes Programm Chatte es der
Verein verstanden, den Teilnehmern wiederum einen recht go>,nutzreichen Abend zu bereiten , was auch durch den Beifall

“
bar zum Ausdruck gebracht wurde. Die zur Aufführung
brachten Vorträge und Theaterstück «, von welchen wir besv»
dcrS die von Mitglied Herrn Otto Winter mit Klavierbeglettuat'
von Fräulein Leopoldine Grötzinyer zu Gehör gebrachten Bart-
tonsoli, ferner das von acht Damen flott gespielte „Eine Vorprü¬
fung im Mädchen-Pensionat " , wie „Die Heinzelmännchen ' ,
„Reigen mit Gesang" -erwähnen, ernteten - reichen BeifÄ.
Ebenso fanden die MandolinsoliS mit Klavier von -den Herr»
Hahn, Sauer , sowie den Frl . Hacker und Herr dankbaren Bei¬
fall . Den größten Beifall des Abends erntete jedoch di« tt»
Fräulein Berta Herr und Herr Otto Winter aufgefti-hrte Dl»
szene . Dies« trugen den Auffühvenden reichen Beifall « tn,
Dem sich anschließenden Tanz wurde noch bis zum frühen Mar¬
ge« vergnügt gehuldigt .

v. Feuerbestattungsverein . Man schreibt unS : Die Er¬
kenntnis , daß die Feuerbestattung einKMurfortschritt -ist, dringt
immer in weitere Kreise der Bevölkerung. Das betveist M»
große Zahl neuer Mitglieder des Karlsruher FeuerbestattnWk-'
Vereins und die stete Zunahme der Einäscherungen sowie der
Krematorien . Zur weiteren Aufklärung -des Publikums wir!
der bekannte Vorkämpfer für die Feuerbestattungsfache, Herr
Tr . Weigt aus Hannover , am Freitag , 22 . November d». 3*.
abends , im großen RathauSsaal hier einen Vorrrag über „Fmtt -
bestattung, ihr« Entwicklung, ihre Gegner -und ihre Vorige

'
halten und diesen mit Lichtbildern begleiten. Die Mlitglicher
des Feuerbestattungsvereins und alle Freunde der Saehe »er¬
den schon jetzt auf diese Veranstaltung aufmerksam gemacht:

Generalversammlung des Arbeiterradfahrervereins KerlS-
ruhe . Am SamStag , 2 . Nov ., hielt der „Ärbetterradfahrerverevi
Karlsruhe " im Schremppsehen Bierkeller seine jährliche General '
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Versammlung ab . Deun- Geschäfts- und Kassenbericht zufM>
Verein am Schluffe des Geschäftsjahres 358 MÜ-zählt der . . _ __ _

glieder . Die Kaffe weist einen Bestand von 308 .88 Mk. mff-
Der Bestand soll laut Beschluß nicht mehr auf der ftcidt. Spar¬
kasse , sondern im FahrradhauS „ Frisch cmf" angelegt wett» -
woselbst auch Private Geld anlögen können, welches mit
Prozent verzinst wird und jederzeit bei der hiesigen Filick«,
Adlerstr . 8, so gut ausgehoben werden kann, wie auf der städi.
Sparkaffe . Die Neuwahlen verliefen glatt und wurden meist
per Akklamation vollzogen . Es wurden gewählt : zum 1 . Vor¬
sitzenden Genoffe Zäpsel, zum 2. Vorsitzenden - Gen . Stol -e»
berger, zum Ääffierer Gen. Zimmer , zum- Schriftführer Ges-
Supper , zum 1 . Fahrwart Gen . Landherer , als drei werte«
Fahrwarte die Gen . Finter , Nagel und Schalk, zu Revisoren
die Gen. Argast, Reich und Lampert . In den BildungSau -Mß
wird Gen . Gg. Friedrich delegiert und in die „ Frisch auf " -Aor»>
Mission

'Gen . Braun , Hipp, Mvhrlein , Rein-frted und Hem-
minger . Bei Besprechung interner Angelegenheiten fetzte eine
lebhafte Diskussion ein , lodaß in- vorgerückter Stunde durch
einen Vertagungsantrag die Fortsetzung -der Versammlung aus
16 . November festgelegt wurde.

Ein Deppeldecker überflog Ternnerstag morgen unsere
Stadt . Das Flugzeug kam aus Straßburg , wo eS um 9.15 Uhr
aufgestiegen war . Der Flug ging nach Mannheim . Di« Flie¬
ger waren Straßburger Offiziere , Oberleutnant Wcdemcver
als Führer und Leutnant v . Pritiwitz als Beobachter . Dic
Landung erfolgte -um 2 Uhr in Mannheim.

Der 2 . Dichterabend gibt unseren Literaturfreunden Ge¬
legenheit. Thomas Mann , den Verfaffer der Romnne „ Die Dut-
denbrockS", „ Königliehe Hoheit" , „Tristan ", „Ter kleine Herr
Friedmann " usw . kennen zu lernen . Der Vortragsabend de»
berühmten Ŝchriftstellers findet am Dienstag , den 12. d.
km Eintrachtsaale statt -; der Vorverkauf in der Hvftnufikalien -
hairdl-ung Hugo Kuntz , Nachf., hat begonnen.

Der Verein Frauenbildung —Frauenstudium hielt Mmtag
ftsne Liste, Abendversammlung ab. ^ Zwei ßrKst
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baltcrinnen , Frl . Noe und Irl . Frey , sprachen über „Die
„ im Kontor" . Ihre vorzüglichen Ausführungen , auf eige-
Erfahrung beruhend , brachten den Zuhörern reiche Anre-

Beide Rednerinnen betonten , daß für ein Vorwärts ,
men im kaufmännischen Beruf autzer der eigentlichen Fach¬

bildung eine gute^ Schulbildung , vor allem Beherrschung der
Aschen Sprache in Ausdruck und Rechtschreibung notwendig
"

Roch wichtiger sind die persönlichen Eigenschaften: treue
Verfüllung , Zuverlässigkeit, rasches Auffassen und ein ern -
Wille , weiterzulernen . In der lebhaften Diskussion wurden

tragen der Berufsausbildung , der Altsversovgung und der

i-llschastlichen Stellung der Buchhalterin näher besprochen .
^

nächste Vortragsabend findet am 2. Dezember statt . Fräu -
Weiste und Frau Brehm werden über „Die Frau in der

“
ttnerei" sprechen .

Beisetzung von Oberpostdirektor Geister . Unter überaus
« ichcr Beteiligung fand gestern auf dem hiesigen Friedhof
Beisetzung >des am Mittwoch verstorbenen Oberpost.
fwrS Geister statt . Dahingeschieüenen widmete
dtpfarrer Rapp in seiner Trauerrede einen warm empfun.
n Nachruf . Am Grabe wurden zahlreiche Kranzspenden
eigelegt .
Margot Loquevrl, eine Schülerin unseres lyrischen Bari -

inl, des Herrn van Gorkom wirb am Freitag , den 15. d . M .,
erstemnale in einem eigenen Liederabend vor unser

. lsruher Publikum treten . Ten Vorverkauf hat die Hofmusi-
tenhandlung Hugo Kuntz, Nachf, übernommen.

Ein bösartiger Schuldner . Ein Fabrikarbeiter , welcher von .
m Bäckermeister einen Zahlungsbefehl erhalten hatte ,
rte dem Bäcker auf offener Straße abends auf und gab

scharfen Schuh gegen den Bäckermeisterab , der glücklicher-

se nicht getroffen wurde . Der bösartige Schuldner wurde
stet.
Ein Ausschreiben der hiesigen Staatsanwaltschaft . Die
ie Staatsanwaltschaft hat gegen einen Reffenden der „Der-

.t Nonheitenvertrieb-Germania ^Gesellschaft in . b . H .
" ein

rugsverfahren anhängig gemacht , weil derselbe durch
ahre Angaben kleine Geschäftsleute zur Bestellung verschie-
r Waren von rund 1200 Mk . veranlaßt und sie dadurch ge-
igt hat . Die Staatsanwaltschaft ersuchre alle Geschäfts.
i, bei denen Reisende der genannten Firma vorsprachen und
ellungen erhielten , sich zu melden.
Todesfall . Die Bad . Landwirtschaftskammer schreibt uns :

„ 6. November b. I . verschied nach kurzer Krankheit infolge
Lr Lungenentzündung Herr Tierzuchtinspektor I E . S ä t -

,.eli , Zuchtinspektor der Bad . Landwirtschastskammer. Der
Hcrstorbene war seit Juli vorigen Jahres im Dienste der Bad.
LoMnrtschaftskammer auf dem Gebiet der Tierzucht tätig . Er
tyrt sich hier als ein äußerst tüchtiger und gewissenhafter Be¬
amter bewährt , und insbesondere auf dem Gebiet der Viehber-
« rtung und ider Ziegenzucht sich bedeutende Verdienste um
Hi» badische Landwirtschaft erworben . Die Bad . Landwirtschafts-

. kuinner und mit ihr die gesamte badische Landwirtschaft werden'
dem Verstorbenen, der durch sein 'liebenswürdiges und entge -
^ mimendes Wesen überall beliebt war , stets ein gutes An-
denken bewahren.

Wegen Heiratsschwindeleien wurde der ledige 40jährige
tzqenieur Albert Funke aus Brunow vorläufig festgenommen,
weil er durch Heiratsversprechen einem Büfettfräulein 150 und
einem Dienstmädchen über 4000 Mk . abschwinbe 'lte. Funke, Der
wegen Heiratsschwindeleien mit Zuchthaus vorbestraft ist, soll
noch weitere Opfer geschröpft haben.

„Bessere" Schlägerei . Heute früh 2 Uhr gerieten in der
Kreuzstraße mehrere Herren miteinander in Streit , wobei ein
tscheirateter Reisender aus Landau einem Studierenden zwei
stich« in den Rücken gab und ihn dadurch schwer, aber nicht
lebensgefährlich vorletzte . Der Reisende wurde vorläufig fest-

'
genommen .

Wegen Verdachts des Diebstahls wurde ein 28 Jahre alter
Lrglöhner von hier und sine von ihrem Ehemann getrennt

' lebende Frau ans Weingarten vorläufig festgenommne, weil sie
«n 5. d . M . bei einem hiesigen Pfandleiher eine schwergoldene
bcrren-Rcmontoir -Uhr für 30 Mk . versetzen wollte , über deren
Erwerb sic keine einwandsfreie Angabe zu machen wußte. Die
llfir , deren Eigentümer bis jetzt noch nicht bekannt ist , rührt
zweifellos von einem Diebstahl her.

Verloren hat am 7.
'
d. M . ein Fräulein zwei Damen -

krillantringe im Werte von etwa 2000 Mk . und ein Portemon -
wie mit 175 Mk .

vergniigimgen und Unterhaltungen.
Im Kolosseum findet heute Samstag , den 9 . November,

® o r ft -c 11 u nfl statt , morgen Sonntag , den 10. »November,
derben zwei Vorstellungen, nachmittags 4 Uhr und abends 8
llft , gegeben werden . In sämtlichen Vorstellungen wird das
griamte z . Zt . engagierte Künstlerpersonal auftreden . ES sei
besonders noch darauf hingewiesen, daß >das Gasffpiel von
Lrinceß D 'Arba " nur noch bis inkl . 15. November dauert .
Alt Samstag , >den 1ö. November, wird „Meth's Bauerntheater
onz Schliersee" seinen Einzug halten und als Eröffnungsvor¬
stellung „ Almenrausch und Edelweiß" geben .

Streich-Konzert in der Festhalle. Die Kapelle der frei¬
willigen Feuerivehr der Stadt Karlsruhe gibt morgen Sonntag ,
10, d . M . , von V* i Uhr nachmittags ab ein Streich-Konzert in
ber Festhalle . , Herr Obermusikineister Liese , welcher die
Kapelle in Vertretung leitet , hat ein aus guter Opern- , Operet¬
ten- and volkstümlicher Musik bestehendes Programm zufam -
twngesteltt. Die Konzerte der genannten Kapelle erfreuten sich
stets großer Beliebtheit , so daß auch morgen wieder ein guter

~
besuch der Veranstaltung zu erwarten ist.

; Hebet die VogelauSstcllung mit reichhaltigen̂ Glückshafen
beö Ersten Karlsruher Vereins für Kanarienzucht mit Vogel-
stutz und Pflege erfahren wir heute, daß dieselbe nicht , wie
isührr geplant , am 8 ., 9 . und 10. November, sondern am 16.,
U. und 18. Noventber im Hotel Cast Nvwack stattfindet , worauf

Publikum , sowie die Inhaber von Eintrittskarten höflich
Aufmerksam gemacht werden

Bom Rudersport . Der Rudervercin „Sturmvogel " und
Rheinklub „A lemaitnia " haben zur Hebung, und För -

T^ ung des Karlsruher Rudersports einen Regattavoretn
. gründet .

Fusiballfport. Das am vergangenen Sonntag in Miilhau-
stu stattgefundene Spiel zwischen F . C. Mülhausen und Iran -

' ^ uia Karlsruhe blieb mit 2 : 2 Toren unentschieden ( nicht wie
^ir berichteten 3 : 1 für Mülhausen ) .

Fußballsport . Der Karlsruher F . C. Phönix spielt am
^ mnenden Sonntag , den 10. d. M . , auf seinem Platze an der
Aeintalbahn gegen die Ligamannschaft des F . E. Freiburg .
2as Spiel beginnt um 3 Uhr und wind für die Liga nicht be«
Wertet , da 2 Karlsruher Spieler am Kronprinzenpokal retl-
?istmen. Immerhin dürste sich ein Besuch lohnen, zumal Froi -
xUlg hei der hiesigen Sportgomeinde feines ausgeprägten Kom -
^ nationSfpieleS wegen sehr gern gesehen ist . Das unenffchie -
* ite Resultat vor 14 Tagen gegen den hiesigen K. F . V. 2 : 2
Muffte noch jedermann in Erinnerung sein. AuheÄem wird
itztriburg bemüht sein , seinen durch die sonntägige Niederlage
in Stuttgart etwas schwankend gewordenen guten Ruf wieder
^ fzurichten. Phönix wird daher alle Mühe haben, am Sonn¬
st^ gut zu bestehen . Dem Zuschauer wird aber dadurch sicherlich
■ßtt interessantes Spiel geboten.

Der Krieg auf dem Balkan .

Die Vermittlungsaktion gescheitert?
Paris , 8 . Nov . Die Aussprache der Großmächte zur

Herbeiführung des Friedens zwischen der Türkei und den
Balkanstaaten ist heute auf der ganzen Linie zum Still
stand gekommen und im Ministerium des Aeußern wird
offen der Befürchtung Ausdruck gegeben , daß die kollektive
Vermittlung der Großmächte nicht mehr zustande kommen
wird . Oesterreich-Ungarn stellt für das Zusammengehen
mit den Großmächten die Vorbedingung , daß es in Bezug
auf die serbischen Expansionsansprüche auf die albanische
Küste befriedigende Garantien erhält , und da ein Einver¬
nehmen mit der Wiener Regierung bisher nicht zu erreichen
war , bleibt die Aktion der Großmächte paralysiert . Anderer¬
seits besteht der Eindruck, daß die Balkanstaaten durch ihre
unerwarteten Erfolge sortgerissen werden und über das
Programm , das sie vor ihrer kriegerischen Aktion vereinbart
hatten , hinausgetragen werden . Man erachtet es als sicher ,
daß die Bulgaren darauf bestehen , in Konstantinopel
einzurücken . Sie haben auch der russischen Regierung be¬
reits diesbezügliche Erklärungen abgegeben und die Ver¬
pflichtung übernommen , von Konstantinopel abzuziehen ,
sobald der Friede unterzeichnet sein wird . (Frkf. Ztg .)

Die Fünftage -Schlacht bei Bunar Hissar .
Sofia , 7. Nov . Die „Agence Bulgare " veröffentlicht

folgenden Bericht über die Kämpfe auf der Linie Lule-Bur -
gas -Bunar Hiffar zwischen dem 29. Oktober und 2. Novem¬
ber : Die türkische Armee war über 120 000 Mann Infan¬
terie stark und zählte 65 Eskadronen und 300 Geschütze .
Während der fünftägigen erbitterte » Kämpfe griff der tür -
kische rechte Flügel unaufhörlich den linken bulgarischen
Flügel an . Den Bulgaren gelang es jedoch , durch einen
tapferen Angriff und dank der mächtigen Artillerie dem
Feind zum Rückzug zu zwingen ; er wurde von einem mör¬
derischen Feuer verfolgt . Am dritten Tage nahm das bul¬
garische Zentrum , von der Artillerie unterstützt, energisch
die Offensive auf . Die Infanterie ging mit einem B a i o-
nettangriff gegen die uneinnehmbar scheinenden Be¬
festigungen vor. Es gelang ihr , diese besetzen . Hierauf
machte sie sich an die Verfolgung des Ferndes, der unter dem
Feuer der bulgarischen Artillerie sich in Panik zerstreute.
Am fünften Tage ging der linke bulgarische Flügel , durch
frische Truppen verstärkt, zum entscheidenden Angriff vor
Und zersprengte den Feind auf der ganzen Linie, sodaß
dieser seine starken Stellungen aufgab und flüchtete . Die
Bulgaren erbeuteten 48 Schnellfeuergeschütze , mehrere Fah -
nen, 150 Waggons mit Lebensmitteln und Munition , zwei
Lokomotiven und machten 2800 Gefangene. Die bulgari¬
schen Verluste belaufen sich auf 15 000 Tote und Verwun¬
dete , die der Türken auf mehr als 40 000. In dieser Schlacht ,
die sich mit der bei M n k d e n vergleichen läßt , wurde die
türkische Armee fast völlig vernichtet . In Deroute
zog sich der Feind , der die befestigten Stellungen von
Tschorlu und Sarai nicht halten konnte ,gegen Tschataldscha
zurück. Durch die Niederlage deprimiert und ohne Artil -
lerie wird die türkische Armee schwerlich die Hauptstadt hat-
ten können.

Wie « , 9. Nw>. Der Kriegsberichterstatter der „Reichs¬
post" meldet auS dem bulgarische« Hauptquartier vom 8. Nov . :
Die Bulgaren führen , gestützt auf die gewonnenen Positionen,
den Angriff gegen die übrigen Linien der Tschatald-Armee-
stellung mit Anspannung aller Kräfte durch . Die dritte Armee
ist bereits weit in das Waldterrain südlich des DerbezseeS
vorgedrungen , während die erste Armee im Kampfe um di» tür¬
kischen Hauptpositionen östlich von Tschataldscha steht . Ein
Durchbruch der türkischen Stellung , die aus mehreren hinter¬
einander befindlichen Linien besteht , ist bisher nicht erfolgt.
Doch ist die N i e d e r r i n g u n g der Stellungen nur noch eine
Frage der k ü r z e st e n Zeit . Die türkischen Truppen kämp¬
fen ungleich. Einzelne Abteilungen , die offenbar noch nicht im
Kampfe waren , leisten hartnäckig Widerstand. Die Reste der
Armee Nasim Paschas zeigen nur die herabgem'Inderte
Widerstandskraft geschlagener Truppen . Bei der Einnahme von
Strandza und bei dem mißglückten türkischen Borstotz von
Kapakei Bunar nach Nordosten haben sich furchtbare
Szenen abgespielt. Bon drei Seiten von der Uebermacht
angegriffen , stürzten sich die Türken in wilder Flucht auf K a .
pakei Bunar zurück , wurden jedoch, ehe sie dies erreichen
konnten, durch das bulgarische Infanterie - und Artilleriefeuer
schwer mitgenommen . Die bulgarischen Truppen , durch die
Kämpfe und Gewaltmärsche selbst erschöpft, zersprengten in
rücksichtsloser Verfolgung alle Verbände der Armee Nesim
Paschas . Adrianopel steht unmittelbar vor
der Kapitulation . Die eingeleiteten Verhandlungen
haben zwar noch zu keinem endgültigen Ergebnis geführt, aber
nach dem siegreichen Zurückweichen des letzten großen Ausfalls
itnb der dadurch gewonnenen dominierenden Stellung der Bul¬
garen auf der Nordwestfront von Adrianopel erscheint jeder
weitere Widerstand Adrianopels aussichtslos.

Die siegreichen Bulgaren .
Stara Zagora , 7 . Nov . Das Hauptquartier wird nach '

Hisiligatsch verlegt . Mit dem großen bulgarischen
Siege von Bunar Hissar gilt der Widerstand des türkischen
Heeres bis vor die Linie von Tschatadscha als gebro¬
chen . Einlaufende Meldungen bringen viele Einzelheiten
über die Auflösung des türkischen Heeres. Zum erstenmal
werden amtlich die bulgarischen Verluste mit 15 000 Mann
genannt .

Der Ring nm Adrianopel.
Konstantinopel , 8 . Nov . In einem offiziellen Tele¬

gramm des Malis v o n A d r i a no p e l vom 6 . Novem¬
ber werden die Kämpfe in der Zone um Adrianopel fol¬
gendermaßen dargestellt : Am 22 . und 23 . Oktober griffen
Abteilungen der Adrianopeler Garnison die Positionen auf
der Linie Jussuf — Tauschan — Korudschu an .
Der Kampf endete erfolgreich. Am 22 . Oktober griff der
Feind M a r a s ch an . Nordwestlich von den Fortifikatio -
nen Adrianopels war der Kampf infolge des tapferen
Widerstandes der Türken sehr blutig . Der Angriff des
Feindes wurde zurückgeschlagen . Am 29 . Oktober wurde
ein Ausfall unternommen . Man brachte dem Feinde
große Verluste bei . Bei Marasch kam es abermals zu
einem blutigen Kampf . . Der Kampf wurde 2 bis 3 Kilo¬
meter zurückgetrieben. Am 5 . November brachten wir dem
Feind abermals beträchtliche Verluste bei . (Dayock kann

die Information der „Daily Mail " , daß Adrianopel be-
reits am Dienstag gefallen sei, unmöglich stimmen. Red .)

Der Kampf um Skutari .
Rjeka, 8. -Nov . Die letzten Vorbereitungen für den

Hauptangriff gegen Skutari sind beendet. Trotz des acht¬
tägigen Regenwetters sind Geschütze, Munition und Le¬
bensmittel eifrig in das Operationsgebiet geschafft wor¬
den . Auch die Artillerie ist in den besten Angriffsstellun¬
gen untergebracht . In den letzten Tagen sanden bei Ando -
jana kleine Gefechte Mit erheblichen beiderseitigen Ver¬
lusten statt .

Der Vormarsch der Griechen .
Athen, 8 . Nov . Nach offiziellen Berichten, die gestern

nachmittag hier eingetroffen sind , ist die unter dem Kont-
mando des Kronprinzen Konstantin stehende Armee nach
der Schlacht bei Jemdze über Kurdjilan gegen Saloniki
vorgerückt und hat an Stelle der von den Türken zerstörten
Wardarbrücken Pontonbrücken geschlagen , über die das
griechische Heer den Vormarsch antrat und nordwestlich
von Saloniki feine Stellungen bezog . Das bei Saloniki
konzentrierte griechische Heer besteht aus zirka 60 000 Mann
und ist mit 60 Feldbatterien ausgerüstet . Eine griechische
Division hat die Höhen des Berges Hortatzi besetzt . An¬
dere griechischen Truppenteile gingen in der RichMng ge¬
gen Pyrdi vor, um Saloniki von dem weiter liegenden
Karaburum abzuschneiden. Der südöstliche Teil der Stadt ,
wo das Wardacgebiet mündet , ist offen geblieben , weil es
von dieser Seite nicht möglich ist , in die Stadt zu kommen.
Die türkische Besatzung hat sich auf dem Hügel gegenüber
von Hortatzi verschanzt.

Die Belagerung von Saloniki .
London, 7 . Nov . Ein Telegramm aus Athen berichtet ,

daß Saloniki von griechischen Truppen vollständig
eingeschlossen sein soll . Die in der Stadt befind¬
lichen Streitkräfte betragen 16 000 Mann , zu denen sich die
Abteilungen der bei Jenidze geschlagenen Armee gesellen.
Der „Daily Mail " -Korrespondent erfährt , daß die Beding¬
ungen der Uebergabe schon unterzeichnet werden sollten ,
als Mandar Pascha, der türkische Kommandant , im letzten
Augenblick darauf bestand, daß seine Truppen mit Waffen
freien Abzug erhalten sollten. Dieses Verlangen wurde
abgewiesen und ein Ultimatum von 48 Stunden gestellt,
das gestern abgelaufen ist .

Die Stimmung in Konstantinopel.
Konstantinopel , 8 . Nov . Die gesamte Presse fordert die

Regierung auf , im Widerstand zu beharren , um die mili¬
tärische Ehre der Türkei zu retten und den Einzug
der Bulgaren in Konstantinopel zu verhindern .
„Tanin " glaubt , daß es selbst hinter der Tschataldscha
möglich sein werde, eine dritte Verteidigungslinie zu bil¬
den , nämlich die Linie San Stefano —Tschekmedje—Kiat-
hame. Die ganze Einwohnerschaft von Konstantinopel
solle helfen , Verteidigungswerke aufzuführen , die
mit Kanonen armiert werden müßten . Ein nationales
Verteidigungskorps müsse organisiert werden. Vorher hät¬
ten alle gesagt, daß sie ihr Blut vergießen wollten, warum

- so fragt der „Tanin " — gehen wir jetzt in den Straßen
von Stambul spazieren , ohne etwas zu tun ? Alle müssen
känipfen, denn es ist wahrscheinlich , daß dies der letzte
Krieg ist, den wir in Europa führen . Der Araber-Führer
Jzureschin richtete an den Großwesir einen Brief , in dem
es heißt, daß die Araber bereit sind , den Türken 500 000
Mann zu Pferd oder auf Kamelen zur Verfügung zu
stellen .

„Jeni Gazetta " schreibt : Der Sitz des Kalifen
und der islamitischen Welt ist i n G e f a h r . Der Sultan
und das gesamte kaiserliche Haus haben geschworen, ihr
Leben zu opfern . Europa kann alle Verträge zerreißen,
wir aber können weder den Koran noch die türkische Ge¬
schichte zerreißen . Der Grotzvesir , die Minister , die Armee
und die Nation haben geschworen , ihren letzten Blutstrop¬
fen zu verteidigen . Weiterhin fordert das Blatt die Otto¬
manen auf , die Gefahr eines Einzugs der Bulgaren in
Konstantinopel und eines Wiederaufrichtens des Kreuzes
in der Sophienkirche zu beschwören . — Die Blätter fordern
alle außer Dienst befindlichen Offiziere auf , den aktiven
Dienst wieder aufzunehmen und alle Einwohner, sich als
Freiwillige einschreiben zu lassen , selbst als Krankenpfle¬
ger oder bei einem andern Hilfsdienst .

Eetzte Nachrichten.
Ein neues poftfekeckgefetr .

Berlin , 8 . Nov . Dem „Reichsanzeiger" zufolge ist dem
Reichstag der Entwurf eines neuen Postscheckgesetzes zuge-
gangen, der auf den bisher gemachten Erfahrungen beruht
und die Wünsche der am Postscheckverkehr beteiligten Kreise
in weitestgehendem Maße berücksichtigt . Hauptzweck ist die
Vereinfachung des Postscheckverkehrs und die Entlastung
des Kontoinhabers . Die Stammeinlage wird von 100 auf
50 Mk . vermindert und die Zuschlagsgebühr abgeschafft.
Einzahlungen über diesen Betrag hinaus stehen zu ander-
weitiger Verwendung resp. Abhebung bereit. Da trotz gro¬
ßer Inanspruchnahme des Postscheckverkehrs seit Bestehen
der Einrichtung immer noch erhebliche Zuschüsse notwendig
gewesen sind , muß der Tarif geändert werden. Es soll bei
Einzahlungen statt der bisherigen Grundgebühr von 6 Pf .
eine Einheitsgebühr von 10 Pf . geleistet werden, die nicht
mehr vom Kontoinhaber , sondern vom Einzahler zu zahlen
ist. Die Gebühren für Auszahlungen und Ueberweisungen
bleiben bestehen . Besonderes Verordnungsrecht ist dew
Reichskanzler Vorbehalten.

Der Papst u. die cbriftHcben Gewerhfcbaften
Köln , 8. Nov. Die „Kölnische Volkszeitung" veröffent¬

licht die päpstliche . Enzyklika über die christlichen Gewerk -
schäften . Diese betont , daß der Papst über die Kontroversen
in den letzten Jahren Wohl unterrichtet worden sei und er¬
klärt dann , daß diejenigen Gewerkschaften am meisten
zu billigen seien , die vornehmlich auf der Grundlage der
katholischen Religion errichtet sind und der Kirche als
Führerin offen folgten . Jedoch leugnen wir nicht, heißt
es dann u . a . weiter , daß es recht ist für die Katholiken und

1 '

Ki 1'.

m

1KI

1



sm bj Samstag , den 9. November 191L Seite «
für die Arbeiter , ein besseres Geschick zu suchen und mit An¬
wendung von Vorsicht gemeinsam mit Nichtkatholiken für
das gemeinsame Wohl zu arbeiten . Auf die Bitte der
Bischöfe, die christlichen Gewerkschaften zu dulden, sagt der
Papst weiter , mit Rücksicht auf die eigentümliche Lage der
katholischen Sache in Deutschland glaube er, nachgeben zu
sollen unter der Bedingung , daß geeignete Vorsichtsmaß¬
nahmen angewendet werden , daß besonders auch die Betei¬
ligten in die katholischen Arbeitervereine eingeschrieben
sind, und daß die Syndikate sich von allem fernhalten , was
mit den Lehren und Geboten der Kirche und der legitimen
päpstlichen Gewalt nicht übereinstimmt . Zum Schlüsse be¬
tont der Papst , daß niemand das Recht habe, diejenigen in
chrem Glauben zu verdächtigen, die den gemischten Syndi¬
kate angehören wollen.

vle Dumawahlen .
Petersburg , 9. Nov . Bis Mitternacht waren 437

Dumaabgeordnete gewählt , davon 146 der Rechten, 16 der
gemäßigten Rechten, 64 Nationalisten , 79 Oktobristen, 28
Fortschrittler, 85 Kadetten , 5 Mitglieder der Arbeitsgruppe ,
7 Sozialdemokraten , 13 Abgeordnete der Linken,
6 Mitglieder des Polenklubs , 4 polnische Volksdemokraten,
1 polnischer Sozialist , 3 polnisch- littauische Weißrussen,
2 litauische Nationalisten , 3 Muselmanen und 5 Parteilose .

Oie Revolution in JMexlho.
Neuyork, 8. Nov . Ein Telegramm aus Mexiko meldet,

daß die Zapatisten nach einem zweitägigen Gefecht in der
Nähe von Cuernavaca endgültig geschlagen worden sind . Sie
ließen mehr als 200 Tote auf dem Kampffeld . Die Ueber-
lebenden flohen in die Berge .

Hii$ dem Lande.
Turlach .

— Krankrnkassenwahl. Bei den am Donnerstag stattgehab-
ten Wahlen zur Ortskra -nkenkasie wurde die vom Gewerbcverem
augestellte Arbeitgebevliste mit 86 Stimmen gewählt. Die Ar¬
beitnehmerliste des Gewerkschaftskartells erhielt 468 Stimmen .
Gegenvorschläge waren nicht eingereicht.

Bruchsal.
'* Schauflüge. Diesen Sonntag veranstaltet der Flieger

Schwankt auf -dem hiesigen Exerzierplatz Schauflüge mit
einem Grade-Eindecker Wenn eS die WitterungSverhältmsie
Erstatten, werden auch Pa s sag i erf lü ge unternommen .

Ettlingen .
— Aus dem Albtal . Fm Albtal tauchen zurzeit Bestrebun¬

gen zur Bildung eines Verbandes von Verkehrsvereinen für
das gesamte Albtal von Herrenalb bis Ettlingen auf . Alle in
-Betracht kommenden Ausflugsorte sollen sich daran beteiligen,
mm ein einheitliches Gebilde zur Förderung des Winter - und
ßom -mersports zu schaffen .

— Korruption ? Die Fleischpreisregulierung in Verbindung
•mit der Shstieruny des slödt. Fischmarktes veranlagte zwei
Aeu ge rangen im „ M . C.

" . Es stellt ba die Fortschr. Volks¬
partei fest, daß nicht sie , sondern ein Mitglied genannrer Partei
eine Eingabe an den Gsmeinderat richtete, welche die Linderung
der Fleischnot zum Gegenstand hatte . Die Partei erklärt sich
aber mit der Tendenz der Eingabe einverstanden . Sie scheint
aber, mit dem Vorgehen des Gemeinderats nicht etnverstanven
zu sein, denn es ist zu lesen :

„Daß es in den darauf folgenden Verhandlungen dem
Gsmeinderat nicht glückte , eine alle beteiligten Gruppen be¬
friedigende Lösung zu finden , ist nicht die Schuld -der F . V.
Insbesondere ist die Verantwortung für einen lKemeinderatS-
beschluß , welcher der Bdetzger-Jnnung zuging und dort infolge
außerordentlich kurzer Fristgeloährung Verstimmung hervor¬
rief , für die -beiden volksparteilichen Mitglieder des Gemeinve-
wats nicht größer als für jedes' andere Mitglied .

"
Tn scheint also die Harmonie im Gem-einderal^ um deret-

willen die Fortschrittler und Nationalliberalen die sozialdvmo -
kraten von demselben fernhielten , schon in frühester Jugend aus
dem Leim gegangen zu fern . Das ist anders auch nicht gut
denkbar, der Name allein ich Schall und Rauch.

SBcttlc wird in genanntem Blatte mitgeteilt , daß der Fisch-
warkt nstr deslregen ausfiel , weil der Gemeinderat , Herr Raab,
welcher,das Arrangement bisher besorgte, glaubte , vom „Bav.
Landsumnn " nun genug angcstä-nkert worden zu sein . Wir an¬
erkennen voll nnd ganz die Verdienste des genannten Herrn um
die -Sache des Fischmarktes, aber, Herr Raab ist nicht die Ge¬
mein dev erwal tu ng . Wenn ihm zu nahe getreten wird
von einer -Seite , welche bei einer früheren Gemeindewahl tat -
klüftige Hilfe von feiner Partei gegen die Sozialdemokratie er¬
hielt, so mag er immerhin die Flinte ins Korn werfen . Bet
einer Gemeindeverwaltung aber , die sich ihrer Verantwortung
bewußt ist, sollte eine Störung des Betriebs -durch Derartige
Vorkommnisse -unmöglich sein . Es dürfte unter dieser De« noch
niehr zu suchen sein, doch geben wir uns der Hoffnung hin , va »-
eS nicht für die Gemeindebürger zur Notwendigkeit wird , selbst
einmal nach dem Rechten zu sehe -.:. i.
Baden-Baden .

* — Fremdenfrequenz . Die Frequenz der zur Kur sich hier
aufhaltenden Fremden -erreichte -heute die Zähl 73946.

— Der Verein für naturgemäße Lebens- und Heilweise ver¬
anstaltet am Samstag , den 9 . November, abends '/s-8 Uhr seinen
diesjährigen zweiten Winter - Vortragsabend im -Saale
deS Hotel „Dch-weizerhof" . Einer der bedeutendsten Redner Der
Bewegung, Herr Bundespräsident Paul Schirmeister aus Berlin
spricht über das Thema : „ -Schlaf und Traum , was sind sie unv
was -bedeuten- sie ? " Wir wollen nicht versäuinen, auf diesen
interessanten Vortrag aufmerksam zu machen .

— Schwiudeltzeschiift . Die Karlsruher Staatsanwaltschaft
hat gegen einen Reisenden der „ Berliner Neuheitenvertrieb
Germ-qqlia-Geseüschaft m . b . H .

" ein Betrugsverfahren anhängig
gc macht , weil derselbe durch unwahre Angaben kleine Geschäfts¬
leute zur Bestellung verschiedener Waren von rund 1200 Mk.
« ranlaßt und sie dadurch -geschädigt htt . Tie Staatsanwall -
schaft ersucht alle Geschäftsleute, bei denen Reisende der ge¬
nannten - Firma vorsprachen und Bestellungen erhielten, sich zu
melden .

w. — Bon der Zentrumsbank Müller und Konsorten. Bei
dem vorgestern stattgefundenen 2 . Termin wurde das Bankier
Müllerschc Anwesen Herrn R e d w i tz sen . zum Preise von
236 000 M . zugeschlagen . Derselbe soll der einzige Reflektant
gewesen sein ; erst in allerletzter Stunde wurde noch -durch einen
hiesigen Agenten 234 S00 Ml . geboten. Bet dem Konkurs selbst
wird sehr wenig herauskommen, trotzdem die in den letzten sechs
Wochen erhobenen Einlagen wieder tu die Masse retour gezahlt
werden müssen . Vor der Buchführung des Herrn Müller
steht man me vor einem Rätsel , das absolut unlösbar sit, solch
ein Wirrwarr ist dieselbe . Der fromme Herr Müller konnte
halt so schäm tun , daß die Einleger glaubten , das Geld könnte
airaendS sicherer einaeleat fein ^g-lL bei . ihm. Wo das Geld hjn -

kam , ist unbegreiflich. Sv hat der Mann gcrmrts-chaftet , der fast
täglich mit dem -Gebetbuch in der Hand in die Kirche lies.
Offenburg.

* Der Ausfichtsturm auf dem hohen Horn . Wie wir schon
berichteten , wird der neue Aussichtsturm <ntf dem 543 Meter
hohen Horn morgen Sonntag , 10. b®. Mts ., eingeweiht. Der in
Eisenkonstrukti-on hergestellte Turm hat eine Höhe van 17 Me¬
ter . Auf der -Plattform Jörnten 30—40 Personen Platz finden.
Der Turmbau erforderte einen Aufwand von rund 7600 Ml.
urcd bietet eine lohnende Aussicht auf die Ortenau und die Täler
des Schutter -i, Kinzig- und Renchtales. Mit dem Turmbau
wurde auch die Herstellung eines Brünnleins , des „Hornbrünn¬
les", verbunden.

*
* Friedrichsfeld, 8. Nov . Kassenschrankknacker

statteten in der letzten Nacht den Bureau räumen der Banfirma
Bambi einen Besuch ab . Sie erbrachen die EingangStüre
zu den Büros und versuchten rrun den Kaffenschrank aufzu-
brechen . Der Schrank widerstand aber ihren Bemühungen, soldaß
sie ohne Beute abziehen mußten . Wäre ihnen der Coup ge¬
lungen, hätten sie -in dem Kassen schrank 3000 Mk. gefunden.

* Eppingrn , 8. Nov . Gestern- abend brannte die mit
Heu - und Strohvorräten gefüllte Scheuer des Schmieds A.
Schied vollständig nieder. Der Schaden ist -bedeutend.

* Sinsheim a . d . E . , 8 . Nov . Dem Gemeinderat wurde die
Erlaubnis zur Veranstaltung einer Ausspielung anläßlich des
am 6 . März 1913 hier stattf-indenden VerbandSfohIen -
Marktes , bei -der 240 Sachgewinne im Gesamtwerte von 7100
Mark ausgespielt und 13 000 Lose , das »Stück zu etn-er Mark,
ausgegeben werden, unter den üblichen Bedingungen erteilt .

Achern , 8. Nov . Theaterabend . Das hiesige Gewerk-
schaftskartcll wird am kommenden 'Sonntag , 10. d . M ., das
große Drama „ Ausgewiesen" — Drame in 4 Akten aus den
achtziger Jahren von Karl Böttcher — zur Aufführung gelangen
lassen . Der geistvolle Schriftsteller entrollt ein mächtig packendes
Lebensbild vor uns , in eindringlicher Sprache auf die Wunden
hindeutend, die ein hartes Gesetz schlagen kann . Es schildert
in hochdramatischer , mächtig packender Weise eine sich auf dem
zeitlichen Hintergrund jenes Gesetzes abspielende Familien¬
geschichte, wie durch erbärmliche Denunziation ein blühendes
Fami-lienglück zerstört -werden kann, wie -die Existenz vieler Un¬
schuldiger vernichtet, die Ehre eines braven Mannes zertreten
wird. Trotzdem die Aufführung dieses Dramas zehn Jahre
lang an einer großen Reihe angesehener Bühnen -verboten war ,
so . fand es doch in allen Städten , wo es in Szene ging — mit
Hamburg angefangen —- riesigen Beifall . Ein Besuch kann
nur empfoblen werden , umsomehr, als jedermann gegen sin-en
mäßigen Eintrittspreis Zutritt bat .

* Freiburg , 8 . Nov . Auf -dem hiesigen Güterbahnhof kam
eine der größten Eichen ans dem Moßwald der Stadt Freiburg
zur Verladung . Der Riesenstamm mißt 15 Festmeter, ist 15
Meter lang und rund 350 Zentner schwer.

* Durbach, 8 . Nov . In einem Anfälle von Schwermut -hat
sich gestern abend die erst feit September verheiratete Ehefrau
Kiefer auf St . Anton erhängt .

* Kehl , 8. Nov . In der Nähe der Wirtschaft zum „ Hirsch"
kam es gestern abend zwischen einem Automobil und einem
M u t t e r s ch w e i n zu einem Zusammenstoß . Während
das Borstentier ohne Verletzungen davon kam erlitt das Auto
Beschädigungen, die eine Reparatur notwendig machten , um
es wieder in -einen- -betriebsfähigen Zustand zu bringen.

* Lipburg, 8. Nov . Auf dem Heimwege vom Jahrmarkt
in Müllheim nach Sehringen fiel -der von hier -gebürtige Gustav
Stutz bei der kleinen Brücke, die über den Klembach führt , tn
den Bach und ertran f.

* Vom Schwarzwald , 8 . Nov . Während das Be -lche -nhaus
für die Dauer der Wintermonate -geschlossen bleibt, -ist das Gast¬
haus in Belchen -Multen -cm der Belchenstrahegeöffnet und bieter
während des Winters Unterkunft und Verpflegung.

'* Donaueschingen , 8 . Nov . Die Brände im Schwarzwald
mehren sich in letzter Zeit in '

erschreckender Weise. So brach
gestern in Hausen vor Wald im Anwesen des Landwirts Langen-
-bacher Feuer aus . Das Anwesen, sowie das angebaute Ge¬
bäude der Witwe Preis wurde vollständig eingeäschert . . Die
Entstehungsursache des Brandes , bei dem Vieh und Fahrnisse
gerettet -werden konnten, ist unbekannt.* Villingen, 8 . Nov . Fm Brieffasten des „Schwarzwälder"
befindet sich folgende bezeickmende Notiz : „ Nach Ihrer Mittei¬
lung ist hier als -weiteres Mittel „ zur angeblichen Förderung des
konfessionellen und Bürger -Friedens " die Gründung einer
Vereinigung ju -nger Mädchen , welche geloben , „nte-
inals einen Protestanten zu heiraten "

, im Gange . Es
erübrigt sich, an diese Zeilen einen Kommentar anzuknüpfen ;
sie -wirken am besten so .

* Vom Belchen , 8. Nov . Die kürzlich eingeweihte Raben¬
felshütte auf -dem Rabenfels ist sehr hübsch und bequem ein¬
gerichtet. Vor Eintritt in -die Zimmer des 1 . Stockes gelangt
man zunächst in einen kleinen Borraum , in dem es in -die
Skiablage und in den Vorratsraum für Holz führt . In der
Wohnküche steht ein großer Küchenherd und alles was zu einer
richtigen Küche gehört ist jetzt zu finden . Dann führt die Tür
in die schön eingerichtete Wohnstube. Von -hier gelangt man
über eine nach oben führende Treppe in die geräumige und sehr
leicht in zwei Teile trennbare Schlafkammer, in -der sich vier
Feldbetten, sowie vier Betten befinden. Bon der Hütte hat
man einen schönen Rundblick über den ganzen südlichen
Schwarzwald.

* Säckingen, 8 . Nov . Eine in Gründung begriffene Kraft -
wagcnges-ellschaft Säckingen—Herrischried, e . G . m . b . H . , mit
dem Sitz in Säckingen, beabsichtigt die Förderung des Personen -
und Fra -chtverkehrs auf dem Hotzenwald .

* Todtnau , 8 . Nov . Ein Wagen der hiesigen Automobil¬
gesellschaft verbrannte zwischen Muggenbrunn und dem Not¬
schrei. Personen wurden nicht verletzt .

*Kleinlaufenburg , 8 . Nov . In -der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch sprang eine in Laufenburg bedienstete -Kellnerin
von der Rheinbrücke in den Rhein und ertrank .

■* Tauberbischofsheim, 8 . Nov . In gestriger Schöffenge -
richtssihung wurde die ledige Lina Weber von Heckfeld -wegen
B e l e id i g u n g des Pfarrers Weidinger und der Monika Mai
in Heckfeld, begangen durch einen anonymen Brief , zu
6 Wochen Gefängnis verurteilt .

Erlebnisse eines badischen Auswanderers .
Im September -ds. Js . ist ein Karlsruher Parteigenosse

nach Brasilien ausgewandcrt und -hat bei seiner Ueberfahrt , die
auf einem französischen Auswandererschiff von Marseille
aus erfolgte, derart schlechte Erfahrungen gemacht , daß er uns
bittet , die Oeffcntlichkeit hiervon zu unterrichten . Er schreibt :

„Bei - unserer Ankunft in Marseille -wurde mir erst be¬
kannt, daß der Generalagent , Herr Wiedmcr in Zürich, . mit
-dem ich wegen Erledigung , der Formalitäten zur Ueberfahrt
in Verbindung gestanden hatte , von der schweizerischen Polizei
verfolgt werde, gar nicht in Zürich wohne , sondern seine Brief -
sendungen von Zürich nach Marseille zugcsandt erhalte . Für
den eintägigen Aufenthalt hatte ich für mich und meine Familie
24 Mk . für Verpflegung an Herrn Wiedmer cinsendcn müssen .
Wir wurden in eine elende Äuswandererherberge gebracht. Die
Belten -waren so mit Wanzen übersät , daß wir es vorzogen,
auf dem Boden zu schlafen .. So wie die Wohnung ivar auch
-das Essin . Das Geväck, das 14 Tage vor der Abreise fort¬
geschickt worden war . lag nickt , wi - ver - inbart war , unter Zoll¬
verschluß . Mit dem gleichen Scksifs gingen noch , vier deutsche

Familien mit zum Teil erwachsenen Töchtern fort . Diese
den am Morgen vor der Abreise von den Agenten zur ärztliche
Untersuchung abgeholt. Sie wurden untersucht, ob sie —
schlechtskvank seien. Einem Mädchen, das unwohl war , riß ^
Herr das Hemd vom Leibe und drückte es zu Boden. Als
Mädchen sich gegen eine solche Beharrung zur Wehr festen
-wurden sie von dem Arzt getreten . Der „Arzt" war aber, ^
sich später herausstellte , der schon erwähnte Generalagent SW .
Wiedmer aus Zürich. Als mir -dies bekannt wurde,
ich zum Generalkonsul und trug i-hm die Sache vor. TersiL
meinte aber , es sei ihm wohl bekannt, daß Wiedmer von ds
schweizerischen Behörde sehr übel beleumundet werde , w
könne er in der Sache nicht viel tun , da Wiedmer Schweif
sei. Auch hätte es keinen Wert , der brasilianischen Regiere»,die Sache zu übertragen . Dieselbe arbeite in auswärts
Angelegenheiten sehr langsam und es könnten Jahre vergehe »
bis die Sache erledigt werde. Das beste sei , meinte er , wen,
ich meine Erfahrungen in der Presse meiner Heimat bekaw,«
geben würde , damit meine Landsleute gewarnt würden.

"
'lieber seine Erlebnisse auf dem Schiffe schreibt unser S&

nasse folgendes : „Es war ein Auswandererschiff für Pr^h.tarier . -Wir Deutsche wurden verachtet, Schmutz , Dreck M
Gestank in allen Räumen . Das Essen , das hauptsächlich fjjj
Italiener hergerichtet -war , konnte man nicht genießen. Dtz
Italiener selber warfen es meistens über Bord. Die Kost für
die Spaniolen , welche in Almeria an Bord kamen , war
schlechter. Behandelt wurde man wie die Schweine.
mußten wir bald -die Beobachtung machen , -daß wir bestobfi^wurden. Die Schlafkabinen waren von 7 Uhr morgens ‘

ta
6 Uhr abends abgeschlossen . Da -wir die letzten waren,
morgens heraus-, und die ersten, die abends hineingingen, fe
mußten wir annehmen , daß wir nur von der Bedienung

'
be¬

stohlen würden . Ich wurde deshalb beim Kapitän vorftem-
Er teilte mir mit , daß er dagegen nichts machen könne ; nkenne seine Leute selbst nicht ; sie seien ihm von -der Emigrationin Genua mitgegeben worden.

Ich kann auf Grund meiner Erfahrungen meine Lands¬leute , die auswandern wollen , nur dringend warnen , kein
französisches AuSwandererschiff zu benütze, .Wir waren froh, als wir am 29. September in den Hafen tonRio-de »Janeiro einfuhren . Wir wurden nach der BlumeninsrI v
gebracht , wo wir uns in schöner Wohnung bei ausgezeichnet!
Verpflegung und freundlicher Behandlung von den Strapazen -
der Reise erholen konnten und Zeit hatten , unfern zukünftige«
Aufenthaltsort auszusuchen."
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Vom heiligen Bureaukratis -muS .
* Heidelberg, 6. Nov . Der „Bolksft." wird von hier folgende ;

interessante Geschichte mitgeteilt . Gelangte da auf -
hiesiger Zollstation ein Paket an einen jungen Mann aus Däne. '
mark an . In diesem Paket -befand sich unter anDereu- Sachen
auch -ein Paar St .ümpfe -und eine Wurst . Bis auf die
wurden dem junguu Kaufmann -die Waren abgegeben. Und -
ivas geschah mit der Wurst ? Man höre und staune : Weil die
Wurst aus Dänemark war , sollte sie wegen Den dafür fiv
Flei-schhcmde -l vorhandenen Bestimmungen nach Dänemark zu--
rückgeschicki werden oder dieselbe mutz im Beffein veS Empfän¬
gers in den — „ L-okuS" versenkt werden. Wegen zu hoher P« .
tcckosten entschloß sich dann der Empfänger , die dänische WmU.
im Beisein eines Beauftragten in «inen deutschen- „Lokus ^
versenken zu lassen . So geschehen im „Jahre de» Heil
1912", anfangs November, und das deuffche Vaterland ist v«
dem Genuß dänischer Wurst gerettet .

Wozu der Briefkasten einer Redaktion herhalten muß.
In Nummer 256 der „Breisgauer Nachrichten " fragt ein

Landwirt an , ob man e8 wohl einem unbescholtenen Landwin
als Sünde anrechnen könne , -wenn er Garben , die sechs Wo¬
chen im Regen gelogen, am Sonntag nach Haufe bringt . Nun.
nach unserer Meinung wird der liebe Gott diese Freveltat deur
Landwirt wohl nicht allzuschwer anvechnen . Diese 'Brieftasten. .
wage gibt aber einen drastischen Einblick in gewisse Zustände
und Anschauungen- auf dem Lande. Wir meinen, mehr Rück¬
grat , mehr Vertrauen zu sich selbst und die Leute reden lassen ,
das wäre das beste Mittel gegen muckerffche Beschimpfungen .
Die Arbeiter fragen in der Regel nach solchem Gewäsch wenig
und kommen damit am besten durch .

Neue; vom Lage.
Gefährdeter Dampfer .

Ouebeck , 8 . Nov . Sämtliche Passagiere des Dampfers
Royal George von der Canadian Northern Steamship , der
am Mittwoch in der Nähe von Point St . Laurent auf einen
Felsen auflief , sind gestern -gerettet worden . Der letzte von
ihnen kam gestern nachmittag in -Quebeck an und berichtete,
daß sämtliche Passagiere an Bord außer der Besatzung ge¬
rettet seien. Ungefähr 600 von 900 Passagieren sind bereits
am Mittwoch an Land gebracht worden. Sie begaben sich -
öfort nach Quebeck , von wo die Hälfte durch Spezialzüg «
nach Montreal befördert wurde . Am Mittwoch setzte aber
ein Sturm ein , der dem Rettungswerk ein vorzeitiges Ende
bereitete . Dieses konnte erst gestern abend glücklich zu Ende
geführt werden . Der Unfall des Dainpfers ereignete sich
am Mittwoch nachmittag 5 .10 Uhr während eines dichten
Nebels . Der Dampfer stieß in einem Wasser von nur
80 Meter Tiefe auf Grund . Die Passagiere fürchteten aber
keine Katastrophe, da sie das rettende Ufer so nahe sahen
und es brach daher unter ihnen keine Panik aus .

Veremsanreigev .
Malsch . ( Sozialdem . Partei . ) Am- Sonntag , den 10. d . SPi -

mittags 1 Uhr, findet i-m Gasthaus zum „ Mahlberq
"

Wahlver-einsversammlung statt . Die Genossen -werben
-beten, vollzählig zu erscheinen , da wichtige Punkte z>rr Vu-
handlung kommen . 3124 Die Ber -waltuny.

Oos. (Sozialdem . Partei . ) Heute Samstag , den 9. d . W«
abends M>9 Uhr, im Lokal zur „Linde" Mitgliederv.st-
samml-ung . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
erwünscht. 31?-

Briefkasten der Redaktion .
L. Z ., Durlach. Die Angelegenheit wird untersucht.
B . R-, hier. Bei 60 Meter Tiefe liegt die Grenze

Tauchera-rbeiten . Arbeiten in 30 Meter Tiefe erfordern sä?v"
einen sehr kräftigen und geübten Mann und können nur z«v^
Stunden fortgesetzt werden.

Bitte , in Zukunft auch bei Brieffastenanfragen den Namen
zu nennen . _ ^

Rlasserstand des Rheine .
9. November.

Schusterinsel 1 .7b m , gef . 10 cm , Kehl 2.67 m, gef. 11 °
Maxau 4 .36 m, gef. 12 om, Mannheim 3.76 m, gef. 14cm .

Geschäftliches .
Für Stotterer eröffnet die C . Denhardtsch « Sprack

Heilanstalt in Stuttgart , Hohenzollernstraße 17 , am 12 .
vcmber ihre diesjährigen Freikurse, in welchen unbemiitetm
Sprachleidende unentgeltlich Heilung ihres Uebels finden. Duff
nahmen können täglich vom 12. bis 25 . November erfolgen,

' fragen und Anmeldungen find an die Anstalt zu richten
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neuer vom rago.
Mordtat .

8 Nov . In der letzten Nacht wurde bei Leipzig
dfüte tzxs Forsthauses Leutzsch, etwa 5 Kilometer westlich

«vipzig, ein furchtbares Verbrechen entdeckt. Hier
* im Walde die vollständig zerstückelte unbekleidete
"

Frau , von der Kopf, Arme und Beine fehlten. Diese
»n wurden später in einem Paket in einem Wagen-
? Lern Hauptbahnhof gesunden. Kriminalpobizei und

4“L , h,Mn unverzüglich die Untersuchung des Falles
“Len Es besteht der Verdacht, daß an der Frau zuerst
decken gegen das keimende Leben verübt worden ist,
tabei starb und man sie dann bis zur Unkenntlichkeit

-o- Doch ist es auch nicht ausgeschlossen , daß ein Lust.
Bei der Leiche handelt es sich allem Anschein

Körper eines ganz jungen Mädchens. Der Kopf
fehlt noch , so daß es schwer sein wird , die Persönlich-

"Toten festzustellen .

Jagd auf einen Verbrecher.
-Int 8. Nov. Der angeblich 19 Jahre alte Artist Alfred
^ . '

Oesterreich , der gestern in einer Pfandleihe unter
en Umständen für 10 090 Mk. lose Brillanten verkau-

.^ und darauf verhaftet werden sollte , versuchte zu ent-
Als ihm ein Beamter folgte, schickte er sich zweimal an ,

'm zu schießen . Weidemal kam ihm aber jener vor und
' t den Verbrecher. Während der erste Schuß fehl ging,
. weite einen unbeteiligten Hausdiener und verletzte ihn
, Bein . Der Verbrecher wurde schließlich nach aufgereg-

von einer großen Menschenmenge niedergeschlagen,
rlin , 8 . Nov . In dem 19 Jahre alten angeblichen Ar-

—• -er in der vergangenen Nacht bei einem Revolver-
Ait einem Kriminalbeamten verhaftet worden ist , scheint

izei einen überaus gefährlichen, internationalen Ju -
^ tingfest gemacht zu haben, der in einer ganzen Reihe

■x Städte große Juwelen-Diebstähle verübt hat .

Schiffs -Unglück.
-km, 8. Nov . Der Dampfer „ Camiale " ans Cardiff wurde

Liderpooler Dampfer „ Consula" im Meerbusen von
in den Grund gebohrt. Der „ Camdale" erhielt ein

>Leck in der Mitte des Rumpfes . Nach 5 Stunden explv -
irine Kessel und der Dampfer ging unter . Die Mann -

, mr 23 Mann rettete sich in Booten auf die „Confula " .'
Lampfer „ Martazan " nahm sie später auf und landete
. Sardiff.

Ein aufregender Vorfall .

kchzig, 8. Nov . Ms der Zeppelinkreuzer „ Hansa", der
: Mn Gotha ouS eine Fernfahrt nach Leipzig und zurück

m hatte , in Leipzig zur Rückfahrt aufftieg, Ateb etn
nanu mit einem Karabinerhaken an dem Gondel-

' hängen und wurde etwa 60 Meter in die Höhe gehoben ,
glicht gelang, ihn mit in 'die Gondel zu ziehen, mutzte °daS

1 nochmals landen . Der Zuschauer hatte sich eine große
bemächtigt.

ren aller irl
in nur guter Ausführung , sowie

egen - Schlrme
Herren, Damen und Kinder in Halbseide und Seide ,

Stockschirme in Reinseide kaufen sie billig bei

. Madlener RÜ£rÄ ße
AuktionsgesohSft und Schuhlager .

NB . Sonntag von 11 —4 Uhr geöffnet. 3138
ff

hoffen

ucnerer m * %mw
empfiehlt 2811

8 St.
Zentner

io,A
1.15

Agelhuhlku
2Hfd . Pak . 14 ^

Mdelhotz
grotz .Bündelio ^
25Vündel2 . 2S ^ !

ucherer
Reu eröffnet :

tronenftr io,
Ridolfstr. l.

kaschirm avfgefunden.
' .feibenet Regenschirm, der

. .̂ uigen Tagen in einem
uinbahnwagen stehen blieb,
s aufgefunden und kann
wlt werden. 3133

der Straßenbahn .
»erkaufen : Ein noch gut

' lleberzieher , ein Sacco »
lmittl. Figuri , gr. Knaben-
Ä -r. Katkeraflee 1. .1II.

p . Stück M 2 .50 , 2 .60 , 2 .80 ,
3 . - , 3 .50 , 4 .- , 4 .50 , 5 .—,
5 .50 , 6 .- , 6 .50 , 7 .- . 7.50 ,

|8 .- . 9 .- , 10 .- .
Sehr lohnend für Meder¬

verkäufer. 3139
Lagerbesuch ohne Kaufzwang .

Arthur Baer
Kaiserstr. 133. 1 Treppe hgch
Eingang Kreuzstr. b. d. kl. Kirche .
50 eich. Stühle , gestocht . Sitz

und Lehne,
2 Schreibpulte ,
3 große Vogelkäfige ,
1 Ladentisch,
2 Warenschäfte ,
3 ältere Kanapees ,
1 Diwan mit 2 Fauteuil ,

in Seide
2 Ausziehtische ,
1 Sopha - llmbau
1 Klavier
1 Stuhl mit Einrichtung ,
Roßhaar zu einer Matratze,
1 Tisch , runder,
1 Kommode,
2 Nachttische,
1 Schuhmachernähmaschiue ,
billig abzugeben 3135

Telefon
2291 .$arl>Mt 27

hemn-llebttzie -kr
schöner , nur 4mal getragen , für
mittlere Figur billig zu ver¬
kaufen. Günstiger Gelegenheits -
kauf. Reflektanten wollen sich
an Schneidermeister V . Drach ,
Douglasstr . 26, 2. St . , wenden.

wemg gebraucht.
4JlU | U.Uvf nußbaum in . Rost
Matratze und Keilkissen ist billig
zu verkaufen. 3070
LüeilchenstraßeILi - Stock l.

Empfehle von heute ab :

Prima Rindfleisch 81*
.. Schweinefleisch 96^
„ Kalbfleisch 9m
. . Schlegel 96^

Tr. fiasenmaier,
Marienstr . 88 . 3141

Von Samstag , den 9.
bis inkl . Montag, den

11 . November:
Wochenschau .

Neueste Ereignisse .

Dampf geg. Benzin.
Dramatisch .

Hydraulische Liebe ,
Komödie.

Der Clown. Tragödie
aus dem Artistenleben
in 2 Akten .

Italien . Manöver.
Interessante Naturauf¬
nahme . 3137

Als Einlage :

spie .
Urban Gad.

In der Hauptrolle :

| Der Fliegentöfer.
Originelle Humoreske .

Morifzm. d. Koupon-
SeherB , Humorvoll .

Eucherer

Mein erster Waggon

per Kopf 8082

3033
ist eingetroffen .

eröffnet

Phtrntfpacalnren .
Anerkannt beste und billigste
Reparaturwrrkstätte seit zwölf
Jahren . Reinigen und repa¬
rieren 1 .50 Mk . , reinigen , repa¬
rieren und neue Feder 2 Mk..
Feder einsetzen und ölen 1 .20 Mk .,
Gla » , Zeiger , Bügelring je
25 Pfg . Reparaturen an Wand»
und Weckeruhren ebenfalls billig
und unter Garantie ^ 4604

Joh . Träger ,
Uaikerstraße 17 , Hth . % St
DM" Aenßerst günstige "D8
Gelegenheitskäufe !

------ Drei ---- ---

SchWMtt -
WrichWgen
wenig gebraucht, modern , eine
mit Roßhaarmatratzen »werden

ganz billig abgegeben im

LlgtthM hr. KMtt,
KarlSrnhe -Mühlburg ,

Philippstraße 19.
In meiner . Abteilung Möbel¬

handlung empfehle alle Sorten

Mbel-».PMemm«
vom einfachsten bis znm feinsten
bei äußerst billigen Preisen .
Auf Wunsch werden obige Zimmer

gratis zurückgestellt . 3080

Dn | n SS "
ruii '

ar
schwarz Kanin Mk. 3.50
5.60 7 .50 9.50 12.— und
höher
kleinere von Mk. 1 .60 an

Basä Seal K' . Mk . 6 .50
8.60 10.50 12.— 10.—
und höher __
kleinere von Mk. 4 .— an

Nerz >Kanin Mk . 7.25 9 .50
12.50 etc.

Nutria -Kanin Mk. 5.25
7 .50 11 .— etc.

Nntria -Biber Mk . 7 .50
9 .5012 .5019 .5024 .— etc.

Fehriicken Mk. 15.—
18.— 24 .— 26 .— etc.

Fehwamme Mk . 7 .50 8 .50
12 .— etc.

Mouflon Mk. 3 .80 5 .80
8 .50 12 . — 15.— etc.

weiss Tibet Mk. 4 .25 5 .60
8 .50 10 .50 14 50 etc.

Nerz nnd Zobel -Murmel
Mk . 6 .60 8 .50 10.50 12.—
14 .5018 .— 19 .50 23.- etc.

Echt Skunks v . 35 Mk. an
Skunks , Opposum

von 18 Mk. an
Echt Waschbär

von 21 Mk. an

Kaufen Sie in Ihrem eigenen Interesse
nur im

Spezial-Modehaus

Karlsruhe Kaiserstraße 125/127

Altrenommiertes .**** **’"

Größtes Spezialgeschäft
für

PelzWaren
Beste Verarbeitung I . Qualitäten •
Besondere reelle PreiswQrdigkeit

, unvergleichlich grosse Auswahl
(über 10000 fertiger Pelzgegenstände)

in allen Pelzarten
Schönste kleidsamste Formen

Herren-Pelz-Kragen und Mützen
von Mk . 2.50 an.

Knaben-Pelz-Kragen und Mützen
von Mk. 1 .25 an.

Kinder-Garniluren
echt Pelz von Mk. 6.— an.
Imitiert Pelz von Mk. 1 .25 an.

Pelz - Teppich © nnd Torlagen .
von Mk. 2.— an.

Rabatt¬
marken

verlangen Sie unser Pelz -Mode -Journal

(Preiskatalog .) Zusendung gratis u. franko .

Auswahl -
Sendungen!

Tüchtige

Mmer
finden dauernde Beschäftigung
bei 2997

Josef Held .
Südendstr . 24 . Tel . 866 .

Wilh. Eckert, "
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -u. W amdubren «
Billige Reparatur -Werk »
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , dar Paar
v . M . 12—27. » rillen » . Zwicker

Gänselebern
werden fortwährend angekauft
G . Meeß , geb. Stürmer .
Erbprtnzenstr . 21,2 . St . 1929

Gänselebern
werden fortwährend a»gekauft.
Adlerstr .i28 , Seitenbau , pari . ,
gegenüber

'
der Herberge zur

Hermat. 1928

Tafel -
Aepfel.

Odenwälder Obst verkauft
jedes Quantunr, Ztr. zu M 7 .50 ,
geringere Sorte zu 6 .50 .
Gutes haltbares Obst.

Otto Weber,
Gerwigstr . 21 . Tel . 3305 .
Verkaufsraum : Gerwigstr . 7 .

Holzplatz Fuchs. 2624

« Ldilhelmftr . 7 . Hth . Part .,
ist ein Zimmer , möbliert

oder unmöbliert zu vermieten.
WNriegstr . 1U , 8. St . lks . ist
w * ein möbl . Zimmer mit 1
oder 2 Betten sogleichbill . z . verm.

wenig gebraucht,
mit Rost ist weg.

Platzmangel billig zn verkauf .
Beiertheim , Gebbarvstr 68. 2 . - .

Strasse IIStrasse 9

‘i

Ab heutei

Der Krieg
auf dem Balkan

.

Neueste authentische Aufnahme vom Kriegsschauplatz . g|
Sowie das übrige reichhaltige Programm . 3142 D

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve . .
Ebeanfgebote vom 6 . November : Albert Gaßner ton

Blriidenz , Ausläufer hier , mit Anna Rogg von Stockheim . -
Anton Niederbühl von Ubstadt, Vizewachtmeister hier, mit
Luise Lippolbt von Tettenborn . — Heinrich Zeh von Ilvesheim ,
Vizewachtmeister hier , mit Rosa Scheeder trat Oberacker . -
Heinrich Steck von hier , Monteur hier , mit Elise Kunz von
Dinglingen . — Georg Gutmann von Kaudern , Glasmaler hier ,
mit Barbara Gühring vou Biberach. — Heinrich Weber von
Bochum , Kaufmann hier , mit Elisabeth DieMmper von Dort¬
mund.

Eheschließungen vom 7. November : Karl Rink von Klein-
laufcnbuvg, Postassistent hier , mit Luise Pampel von hier . . —
Josef Levy von Illingen , Kaufmann in Stuttgart , mit Honnchen
Kahn von Graben . — Karl Finkelstein von Basalt , Fabrikant
hier , mit Berta Lämmle von hier . — Albert Hug von Kren-
kingen , Feldwebel hier , mit Anna Baumgartner von Murg .

Geburten vom 30 . Oktober bis 4 . November : Lioba Wüllbur
ga Karola, V. Ferd . Peter , Ingenieur . — Ludwig, B. Jul . Wie
ser , Buchhalter. — Lina Amalie , V . Joh . Gg. Kemmler, Küfer.

Todesfälle vom 6. November : Anna , alt 6 Mon. 9 Tage
V . Karl Rösch, Schlosser . — Johann Emil Sätteli , Tierzucht'
inspektor , Ehemann , alt 26 Jahre .
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Dette 6. Samstaq , den y . VLovemoer 1912.

Festhalle .
Morgen Sonntag , d. 10 « November , '/,4 Uhr «achmi^ gs !

( Opern -, Operetten , «nd volkstümliche Musik)
gegeben von der Kapelle der

freiwilligen feuerweftr der Stadt Karlsruhe.
Leitung : I . SB. König !. Obermusikmeister H. Liese.

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von

Kartenheften . 80 Pfg .
Sonstige Personen . 60 „Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Programm » 0 Pfennig . 2785
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit .Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Jirchweiße Mt '
ingen.

Sonntag , den 10 . und Mon¬
tag , den 11 . November , von 3
Uhr ab

großes

wozu höflichst einladet

K. Seifert ,
3140

Bekannten « chung .
Vom Montag , den 11 . Nov . bis mit Samstag , den 16. Nov.1912, wird in nachstehenden Straßen die mechanische Reinigungdes Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge -

rommen :
Haizingerstraße
Durlacherallee östlich der Seubertstratze
Karlstraße nördlich der Amalienstratze.

Ferner wird während dieser Zeit die mechanische ReinigungdeS Wasserrohrhauptstranges , der von der Rüppurrerstraße durchdie Wiesen - , Schlachthaus - und Tullastraße zieht , bewirkt .
Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungendes Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen , nicht ganz vermeiden ,außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit ,namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬

gebiet , n cht ganz ausgeschlossen .
Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei

Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden
muß. Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in
Benutzung genommenen (brennenden ) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entst römt ; beim Aufhören des Ausfließens des Wassers
ist sofort die Heizung abzuftellen , bezw . der Gashahnen zu
schlie ßen . 3129

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besondersKenntnis geben .
SM . Sas-. Wasser- und Elektrizitätswerke Karlsruhe.

I . Pr . Kl . S .
des Stadtrats Johann Kirschhoch in Speyer , Pr . Kl.,
vertreten durch Rechtsanwalt Marum in Karlsruhe ,

gegen
den Redakteur Franz Wahl in Karlsruhe , Angeklagten,

vertreten durch Rechtsanwalt Trunk in Karlsruhe ,
wegen Beleidigung .

Erklärung .
Die in dem Artikel des „Badischen Beobachters" aus

Speyer vom 6 . August 1912 enthaltene Behauptung ,
oaß die Kinder des Herrn Stadtrats Johann Kirschhoch
in Speyer schon aus dem Kloster und Pfarrhaus in
Speyer mehreremal Almosen bezogen haben, ist durch
Mißverständnisse seitens des Autors des Artikels und
seines Gewährsmannes verursacht worden ; die bezeich -
nete Behauptung ist unwahr ; ich nehme sie zurück und
bitte den Herrn Johann Kirschhoch wegen der unwahren
Behauptung um Entschuldigung.

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1912 . 3136
gez . Franz Wahl , Redakteur._

Hel
'
egenheitskauf!

Ein kompl . eichenes Schlafzimmer sowie einige
Laschendiwans , aus eigen . Werkstatt, billig zu verkaufen .

Mdelhans H. Schmierer Rchs., Werderslr. ZS.
Zweireihige Ulster

18 .50 SS .— 28 .— 35 .— 45 —

Zweireihige Anzüge
12 .50 16 .80 18 .50 24 — 35 .— 48 .—

Kaiser- Ädlerstrasse .
Strasse 115. Rabattniarken

Karl Hummel
Stahlwarenhandlnng
Kasiermessersclilelfen

Karlsruhe 1. B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

ß. Kissner, Seherenlaörik, Gross- Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

■Verkauf zu Fabrikpreisen . 170 f

0000000000800000000000

§o° 3 edem °
og

O Bürger , Arbeiter , Handwerker oO liefert

§ Jttmann f
§ W * bei sehr kleiner Anzahlung "Wl §
O O

§ fflöbel-Betten -Aussteuern §
2 Wohnungs-Einrichtungen 2
O o2 Moderne Kerreti-Xonfektion: o

Herbst - und Winter-Ueberzieher , Ulster , Lodenpelerinen ,
Joppen , Hosen , Herren - und Knaben -Anzüge in allen

Grössen . 3132

Chike Samen-Konfektion :
Tuch - und Flauschmäntel , Ulster , Kostüme , Jacketts ,

Blusen und Röcke .

?elz-Konfektion :
Stolas und Muffen in allen mod . Pelzarten , hübsche Gar¬
nituren für Kinder . Manufaktur - u . Weißwaren , Leib - und
Bettwäsche , Teppiche , Gardinen , Läuferstoffe , Portieren .

— Herren- und Damen-Stiefel . —

Leichte Anzahlungen , 14tägl. oder monafl,

Kredithaus Ittmann
* Karlsruhe , Rondellplat̂ ,

^ Sonntags geöffnet von 11— 1 Uhr. £
0000000000800000000000

Gegen
| Husten und Heiserkeit |

EmlWtsr-
Menthol- 1

Bonbons
Paket 20 dlü -

* C: m . b . H
«t »«len bAharoi **
-V*rkÄWf*4tClt «rt

Extra - Angebot
in 2974

n nur ausgesucht Ia . Qualitäten ,
neueste Dessins , in i ur erst¬
klassigsten deutschen und echt eng¬
lischen Fabrikaten per Meter
Mk. 2 .80 , 8 .—, 3 . 50 , 8 .80 ,
4 .—, 4 . 50 , 5 —, 5 .50 , 5 .80 ,

6 .50 , 6 .80 , 7 .—, 7 .50 ,
8 . —, 8 .50 , 9 . — .

J) a !ciot » |ltftrrtfttc
enorm billig . 2974

Sehr lohnend f. Wiederverkäufe !: !
Besichtigung ohne ztaufzwana .
Muster werden k . ine abgegeben .

Arthur Ba«r
Kaiserftr. 133 , I Trevve hach
LiuoaimKreurÜr . beider kl.Kirche

Moderne 60

Trauringe
in jeder Breite und Schwere
8 Karat 333 1 0 Mk . das Paar

14 Karat 585 20 Mk . das Paar
Gravierung gratis .

Oshar Kirschhe
Kriegstr . 12.

OriginalPfeil- u.
Germaniaräder
beste deutsche Fabrikate ,

sowie gute

Gebrauchs -
Jtäder §

von 65 .— an.

Ceorg Mappes,
Karl Friedrichstrasse .

Ffeinllf Sikd-
Snii Sfllat -

seisr z.90Mk.
an

Luger und
Walen 1

^Durlach und Umgebung

Karlsruhe
Ecke Augarten - und

Marienftratze .

petze ^

bekannt gut u. billig
WNmftr. z4. iD.
KindemW».
zu deck. Morgenftr . 6 , 5. St .

Gut und billig
bei

streng reeller
Bedienung

kaufen Sie bei

Job. Hohenstein
loh. : F. Ruch

Herrenstrasse 25 .
Danen- und Herren- Kleider- Stolle

talikturwaren §
lussteuer - irtike ! Zl

m- und Knaben- IenleKtinn.

6, 8, 10 und

Stück b

Kleine 3qiü
(für sogenannte

lampen )

Stück 4

Petrokui
Dochte

| in verschiedenen i

St . 3,6,8,10 u.l]
Gns-Zylinh
fllatte St . 101

Lochzylinder t % i
Stück dSI

. O. m. b . H .
' .

. Ip .dfn bakknfttt* J

Kinderauch bet rauhem S
ter gern , ohne an ein« 1
KLltung und ihre Folge» j
denken . Aengstliche
halten sie dann gern im .
mer , obwohl die Zimm«
sie verweichlichtund zu A
hingen noch eher geneigtm«
Richtiger ist es , ihnen
ungünstiger Witterung i 1
der ausgezeichneten A>
Tabletten zu geben , diel
Ahnungsorgane krdst
Unentbehrlich sind d. W»
Tabletten bei eintretei
Küsten , den sie rasch und s
vertreiben ; sie kosten in <
Apotheken imb Dro-
1 Mark pro Schachtel.»

mehrere neue werden unters
rantie nur während der ^
extra billig verkauft, i
Stoff -, Plüsch - u . Taschen?
von 32 , 36 und 42 f
Seltener Gelegenheit »
Polsiermagazin . R . l

Schützenstrafte2L4

Halbwollene

Wchtll «
wollene

SM «»
Willdiivl
Mi «

IM
sind enorm billig abr ->

Sehr lohnend f. Wiederveck»

sslnmtt . m
' i

Eingang Kreuzstr .bei der kl I

0l.

AaSgabe
pbeaaem «
rs Pf., vi<
abgeholt, i
L10 M . , d

L

chichdruckei

F
Dis

ist zwa
si> ln.
Ign gebe
bember
-tn Lik

Mährt d

uni

&

Chice Datw
Kostüme von m 15.
Paletots „ „ 3.5

stüMökke „ „ 2.9J3
Unterröcke „ 2 .51
Blusen von „ 0.1
MihMstr. 34,1

Keine Ladenspese « .
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